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Die Sozialdemokratie fordert .
Besprechungen beim Reichskanzler .

Am Mittwoch brachten die Führer der Sozialdemokra -
tischen Partei in einer Besprechung beim Reichs -
k a n z l c r Dr . Brüning die in der neuen Notverordnung zu
regelnden Fragen zur Sprache . Sie unterrichteten den

Reichskanzler nochmals eingehend über ihren Standpunkt
namenlich in bezug auf die Frage der Neuregelung der Ar -

beitslosenversicherung und der restlosen Aufrechterhaltung des

Tarifrechts . Sie legten insbesondere Gewicht darauf , daß
eine weitere Herabsetzung der Unter st ü ' tzungs -
sä tz e in der Arbeitslosenversicherung nicht zu tragen

sei. Im Zusammenhang damit wurde nochmals betont , daß
die zugesagte Beseitigung der schlimmsten sozia -
len Härten aus der Iuni - Notverordnung
nunmehr in der kommenden Notverordnung erfolgen müsse .
Der Reichskanzler nahm diese Ausführungen zur Kenntnis

und erklärte , daß das Reichskabinett sich bereits in den

nächsten Tagen abschließend mit dem Inhalt der neuen Not -

Verordnung befassen werde .

Im Verlauf der Aussprache erklärte der Reichskanzler ,
daß die Pressemeldungen , wonach sich die Reichsregierung mit

dem Programm der Wirtschafts verbän de identi -

fizierc und die daraus gezogenen Schlußfolgerungen der Be -

gründung entbehren .

Regierung und Ältternehmerprogramm .
Bon ziiständiger Stelle wird mitgeteilt : In Ankmipsung an eine

gestrige Zeitungsnotiz war bei der Presseabtcilung der Reichsregie -

tnng angefragt worden , welcher Zweck mit der . gestern veröfsent -

lichten Eingabe der Wirtschaitsverbändc nach amtlicher

Auffassung wohl verfolgt werde . ' Darauf ist amtlicherseits erwidert

worden , daß nach Feststellung bei den in Betracht kommenden Ber -

bänden die Eingabe nicht als eine Kampfansage an die Regierung ,

sondern als Stütze für die Regieningsarbeit angesehen wer -

den solle . Dieser amtlichen Mitteilung war keine eigene

sachliche Stell u n gber Reichsregicrung beigefügt .

insbesondere in keiner Weise erklärt worden , daß die in der Ein¬

gabe der verbände enthaltenen Grundsätze das Programm der

Reichsregierung darstellten .

Um Mißverständnissen vorzubeugen , wird amtlicherseits letztere

Feststellung erneut bestätigt .

'
Alte Gewerkschaften schützen das Tarjfrecht .

Die Apregutzg auf Beseitigung der Ilnabdingbarkeit der taris -

lichen Lohn - und Gehaltsbeftimnningen hat sowohl die freien wie

die christlichen Gewerkschaften und den Gewerkschafts -

ring zu heftigen Gegnern / Nachdem die freien G e w e r k-

f ch o s t e n auch durch die Vertreter der sozialdemokratischen Reichs -

tagsfraktion dein Reichskanzler Dr . Brüning disse Gegnerschaft am

Mittwoch zur Kenntnis gebracht haben und der Gewerkschafts -

ring seine Mitwirkung im Kamps um das Tarifrecht zugesagt hat ,
wird dem Nachrichtenbüro des VDZ . von maßgebender Stelle der

chri st lichen Gewerkschaften gesagt , daß auch sie nicht nur
dem Reichsarbeitsminister , sondern dem Reichskanzler ihre scharfe
Ablehnung zum Ausdruck gebracht hätten . Auch die christlichen
Gewerkschaften seien gegen einen gesetzlichen Eingriff in das Tarif -
recht , zumal im großen und ganzen die Tarifverträge bereits elastisch
seien . Man brauche nur zu bedenken , daß über 7l> Prozent der Ar -

beiterschast im Akkord beschäftigt sei und daß zwischen den höchsten
und niedrigsten Akkordsätzen ein sehr beträchtlicher Spielraum liege ,
um den Nachweis für diese Elastizität der Tarifverträge zu haben .
Wenn eine Notverordnung an den Grundlagen des Tarisrechts
rütteln würde , so würde dies den äußersten Widerstand
auch der christlichen Gewerkschaften zur Folge haben .
Die Einführung des abdingbaren Lohnes würde nach Meinung der

Gewerkschaften zur Folge haben , daß sämtliche jetzt gezahlten Löhne
sehr bald aus den nicht mehr abdingbaren Mindestsatz herabgedrückt
würden .

Oer Bankrott der Wirtschastsführerlegende .
Die „ Tägliche Rundschau " , das Organ des Christlich -

sozialen Volksdienstes , nimmt entschieden Stellung gegen die Forde -
rungen der Wirtschaftsoerbände . Sie schreibt :

„ In der Tat ' st die Lage unserer deutschen Wirt -
s ch a f t s j p h r u n g zur Zeit leine beneidenswerte . Daß sie Vor -
würfen und Angriiien der Gewerkschaften ausgesetzt mnr "fljfjj ' ,
erscheint selbstverständlich . Die Unternehmer haben Ihrcrieiks mn
Gegenvorwllrsen und Angriffen nicht gekargt . Neuerdings ist der
Zweifel in die Richtigkeit der Politik unserer
Unlornehmersllhrung abtr in viel weitere Volks -
kreise vorgedrungen , vor allem , was unsere Vs�schaftsführer
besonders schwer trifft , in weite Kreise der akademischen
Jugend . Diese Tatsache lastet natürlich um so schwerer auf
dem deutschen Unternehmertum , als es seit Jahr und Tag sich
außerstande sieht — und zwar zweifellos heute auch ohne eigene
Schuld — , das einzige durchschlagende Beweismittel gegen diese
Angriffe ins Feld führen zu können : den privatwirtschaftlichen
Erfolg !

Wenn nun ' aber die Kundgebung an den Reichskanzler als
eine E n t l a st u n g s o f f e n f i v e der deutschen Wirtschafts -
führung gedacht ist , dann muß schon heute ihre völlige
Wirkungslosigkeit festgestellt werden . Und zwar allein

wegen der aller wirtschaftlichen und politischen Wirklichkeit wider -

sprechenden Forderung , daß die Regierung sich entweder für rein

sozialistische oder rein kapitalistische Wirtschaftsmethodcn ent -

scheiden müsse .
Was soll die Phrase von der schöpferischen Einzelpersönlich -

keit des Arbeitnehmers für die am laufenden Band tätigen
Menschen bedeuten ? Was bleibt aber schließlich auch vom schöpfe -
rischen Unternehmer übrig , dem Kartell , Syndikat oder Konzern
Menge und Art der Erzeugung und ebenfalls den Preis und den
Kunden vorschreiben ?"

Die Schuld nimmt den kapitalistischen Wirtschaftsführern nie -

inand ab , und ihre Entlastungsoffensive bleibt stecken ! Die „ Tag -

liche Rüydschau " bescheinigt ihnen zum Schluß , daß ihnen das

Verständnis für die politische und w irisch ästliche
Wirklichkeit fehlt . Diese ' Leute wollen - dic Diktatoren spieten !

Ausschlüsse aus der Labour pariy .
Macdonald , Snowden , Thomas usw.

London , 30 . September .

Die Arbeiterpartei hat den Premierminister Mac »

d o n a l d und seine sämtlichen Anhänger aus

der Partei formell ausgeschlossen .

Wie der „ Daily Herald " meldet , hat der Vollzugsausschuß der

Partei eine Entschließung angenommen , wonach alle Mitglieder der

nationalen Regierung und ihre sämtlichen Anhänger innerhatb und

mißechnlb beider • Häuser des Parlaments a u tv m a t i s ch. u n d

unverzüglich aufhören , Mitglieder der Arbeiterpartei zu . iseiis. >

iS6 sind dies PremiernnnistenM a c d o n a l d, Schatzkanzler S n o w-

den . der Staatssekretär ' islr die Dominions Thomas , der Lord -

t. inzl' er Lord S a n k e y , der Generalftoatsanwalt William I v w i t t,

der Luitsahrtminister Amülrec , zwei linterstaatssekretorc , deren

einer der Sohn Macdonatds, ' Malcolm Macdonatd . ist , und sieben

klnterhausinitgliedtr , die nicht der Regierang angehören , aber auf

der Regierungssntc sitzen und stimmen . — „ Daily Herajh" bemerkt

erläuternd , diese Ausschließung erfolge aus demselben Grunde wie

seinerzeit die Ausschließung Sir Oswald Mos . lcys und seiner

Anhänger Das Arbeitcrblatt sagt ironisch , die Entschluhung habe

damals Mn c d o n a l d mit Wärme begrüßt . Per Versuch , eine neue

nationale " Partei zu schassen , » ertrage sich nicht mit den

Satzungen ' der ' ' Arbeiterpartei . Sekbstverständl ' ch könne jedes

ausgeschlossen - Mitglied wieder zugelassen werden , wenn «s

die Zusj�erunz gebe . Hotz es in Zukutist dnt Sazung ? » veol , ach -

ten und aufhören werde , eine der Parker feindliche Organi ' .

s a t i o n zu unterstützen . _

Llnterhaus wird vertagt .
Noch keine Snffcheidung über die Neuwahl .

London . 30. September . ( (Eigenbericht ; )

Macdonald teilte am Mittwoch im Unterhaus mit , daß das

Parlament voraussichtlich am nächsten Mittwoch vertagt

wird .

Vorläufig versucht der Premierminister noch , zwischen den

Gegnern und Anhängern sofortiger Wahlen , ein Kompromiß zu -

iständezübrmgen . um dann an der Spitze ' einer ,,nationalen Regie -

xung " vor das Land zu treten . Das Programm , das den Wahleni

bei dieser Gelegenheit vorgelegt werden soll , wird keine ( jnnzel -

Heiken enthalten . Die Regierung hat vielmehr die Absicht , sill ) vom

Volke zu allen dringend notwendigen Maßnahmen bevohlmäch -
tigen zu lassen . Die Liberalen sind für diesen Weg bisher noch

nicht gewonnen worden .

• fr J :
Die ungarische Sozialdemokratie stellt in einem Aufruf an

das ungarische Volk fest , daß die Regierung sich um das

iürchterlich anwachsende Elend nicht kümmert und das�sozialc Pro -
. blkin mit dem Staydrecht zu lösen trachte . Wenn kein Systemwechsel
eintrete , sei die Katastrophe unabwendbar . Der Aufruf fordert einen

Systemwechsel ' im demokratischen Sinne und oino umfassende Agrar¬
reform .

Der eigene Laden .
Was die Arbeiterklasse am nötigsten braucht : eine

neue Partei Rosenfeld - Seydewih ?
Am nächsten Sonntag soll also die „Sozialistische Ar -

beiterpartei " gegründet werden , die im „ Berliner Tageblati "
vom 24 . September angekündigt worden war . Als sich die
Redaktion des „ Vorwärts " bei einem führenden Mann der

Opposition nach dem Wahrheitswert dieser Nachricht erkun -

digte , wurde ihr in den stärksten Ausdrücken beteuert , es sei
kein Wort davon wahr . Am Tage zuvor war ihr
ein Schreiben der „ Freien Verlagsgesellschast " , da ' s das

Weitererscheinen der „ Fackel " entgegen dem Beschluß des

Parteiausschusses ankündigte , von einem der Gesellschafter als
ein „ untergeordneter Verwaltungsakt " bezeich -
net worden . Neidlos müssen wir bekennen , daß sowohl die

bürgerliche wie auch die kommunistische Presse van den ehe -

maligen Genossen des „Fackel " - Kreises richtiger informierr
worden ist als der „ Vorwärts " . Hätten wir die Nachrichr
veröffentlicht , daß schon lange vor dem Ausbruch des offenen
Konflikts über die Herausgabe einer Tages -
z e i t u n g , einer neuen „Freiheit " , verhandelt worden ist ,
so hätte man uns gewiß mit der gleichen treuherzigen Miene

versichert , auch dies sei nicht wahr . Jetzt wird das Erscheinen
der Tageszeitung — das schon vor dem Konflikt vorbe -

reitet worden war — zum 1. November angekündigt .
Durch den Ausschluß von R o s e n f e l d und S e y d e -

w i tz und das Ausscheiden derer , die ihnen folgen , wird ein

Zustand beendet , der Iinorträglicii geiuordei ! . war . Käme -

radschastliche Aü seich tig t ist die erst . ' Pr ' wtiö *

setzung sclolür�chen Zusammenwirkens . An dieser
keit hak es schon lange gefehlt . Leidenschaftliche Kritik , die

einer lauteren Absicht entspringt , läßt sich ertragen . / Nicht
ertragen lassen sich Vekschwörermanieren und Machenschaften
im Dunkeln , die abgeleugnet werden , wenn ein Lichtstrahl

auf sie fällt . Solche Methoden wirken , besonders auf die

Jugend , moralisch verwüstend . Es ist notwendig , daß sich
die Partei gründlich von ihnen befreit !

Gegen diese Methoden , n i ch t . g e g e n die Mei¬

nungsfreiheit , richtet sich die Aktion der Partei -

instanzen . Das Kapitel der Meinungssreiheit stelzt auf einem

ganz anderen Blatt . Selbstverständlich ist absolute Meinungs -

freiheit innerhalb eine ? Gesimiungsgemeinschaft ein Wider -

spruch in sich selbst . , Selbstverständlich gibt es Meinungen ,

die man nicht habeip ' ' kami , ohne damit aufzuhören , Sozial -
demokrat zu sein . Die . notwendige und dringend erwünscht -

Selbstkritik hat nikfzt» zu tun mit einem hemmungslosen
Herunterreißen d�r Partei , zu der man sich Mitgliedsbuch -

mäßig bekenn�
'

Die Sozialdemokratie hat bisher innere

Meinungsfreiheit bis an die Grenzen des Möglichen gewährt .
Sie hat . rednerische und journalistische Exzesse geduldig er -

tragen — Hich t ertragen hat sie die Heimlichkeit , die Unaus -

richtigkest ; istit der an ihrer Sprengung von innen heraus

gearbeitet txnirde . Es muß für die Minierer selber auch eine

Erleich ' terutfg sein , daß sie jetzt die Maske ablegen und sich
als . das zefgen können , was sie sind ,
/ Eigene politische Gedanken haben wir bei den Gründern

der „Sozialistischen Arbeiterpartei " nie entdeckon können .

Wenn -sie jetzt ein Programm fabrizieren , so werdeil sie ent -

weder , das sozialdemokratische oder das kommunistische Pro -

gramm abschreiben müssen : ein drittes dazwischen kann es

nicht geben . Ein „sozialistischer Arbeiterparteiler " kann nur

entweder ein verschämter Kommunist oder ein verärgerter

Sozialdemokrat sein . Ist er das erste , zeigt ihm O e t t i n g -

haus den Weg . Ist er das zweite , so gibt es für ihn über -

haüpt keinen Weg , denn Verärgerung ist keine Grundlage

für die Gründung einer Partei . Die Ursache dieser Ver -

ärgcrung , die Unzufriedenheit mit der Taktik der Partei ,
lann sich über Nacht in Zufriedenheit verwandeln , wenn

sich die Taktik ändert . Nur daß dann derjenige , der inzwischen
davongelaufen ist , feine Unfähigkeit bewiesen hat . im Rah -
inen einer Gemeinschaft politisch zu handeln .

Die Sozialdemokratische Partei ist gerade jetzt durch die

Wirtschaftskrise in einen offenen Kampf gegen den

Kapitalismus gedrängt , schärfer und prägnanter als

je formuliert sie ihre sozialistischen Kampfziele .
Ucber die : Taktik dieses Kampfes kann man verschiedener

Meinung sein — man kann sehr verschiedener Meinung

darüber sein , wie lange noch die bisherige Taktik weiter ge¬

übt werden soll . Aber daß man die Ziele des Sozialismus

schneller erreichen kann , wenn man eine neue /zialiftische

Partei gründet — d a s k a n ' n nureinNar r Hl a n b c n !

Jeder Arbeiter begreift , daß die Aussichten bei¬

der jözialtjtiichcu Arbeiterbewegung wüchsen , wenn sich v



Kräfte des Bürgertums zersplittern . Jede Spaltung oder

Absplitterung im bürgerlichen Lager wird von den sozia -

listischen Arbeitern mit Genugtuung aufgenommen . Kann ein

Arbeiter blind sein für das schadenfrohe Grinsen , mit dem

seine Klassengegner jetzt die Pläne der Seydewitz und Rosen -

feld begrüßen ? Die „ Deutsche Allgemeine Zeitung " , die immer

wieder die große Aufgabe des Kommunismus feiert , ein Pfahl
im Fleische der Sozialdemokratie zu sein , hält auch schon für
die Gründer der „Sozialistischen Arbeiterpartei " die Lorbeer -

kränze bereit .

Die Gründer selbst können kaum so verblendet sein , sich
über den Grad ihrer Aussichten zu täuschen . Sie haben wohl

geglaubt , Zeitpunkt und nähere Umstände ihrer Spaltungs -
aktion selbst bestimmen zu können ; sie hätten gern fürs Los -

schlagen einen günstigeren Augenblick gewählt . Daran sind

sie durch die Beschlüsse des Parteiausschusses und des Partei -

Vorstandes gehindert worden , und so befinden sie sich jetzt
wohl in einiger Verlegenheit . Wem glauben sie einreden zu
können , daß ein neuer Parteiladen dasjenige ist .
was die Arbeiterklasse in dieser Notzeit am notwendigsten
braucht ?

Neun Jahre sind vergangen , seit sich angesichts des
Mordes an Rathenau und der ungeheuren Reaktionsgefahr
die Einigung von Nürnberg vollzog .

' Millionen
Arbeiter begrüßten den Zusammenschluß der beiden sozial -
demokratischen Parteien zu einer unauflöslichen Kampf -
gemeinschaft , aber wer schon damals den Wert der Einigkeit
am schwersten begriff , das war — das Parteitagsprotokoll
von Gera zeigt es — Kurt R o s e n f e l d. Ihm tut das ,
was in Nürnberg geschehen ist, schon längst wieder leid , und
er möchte es gerne wieder rückgängig machen . Was er treibt
— mögen seine persönlichen Motive noch so unanfechtbar
sein — , ist ein aus tiefer Verständnislofigkeit geborenes
frevelhaftes Spiel mit den Interessen der

Arbeiterklasse . Daß er und seine Freunde sich aus
bornierter Rechthaberei so rettungslos verrannt haben , kann
man menschlich bedauern . Aber als Politiker haben sie den

Bankerott , dem sie entgegeneilen , verdient . Denn keiner

darf ungestraft bleiben , der gegen das Werk
von Nürnberg die Hand erhebt !

Gpalipilz in Breslau .
Der örtliche Vorstand des Amtes enthoben .

Breslau , 30. September . ( Eigenbericht . )
Der Vorstand der Sozialdemokratischen Par - -

tei in Breslau wurde von dem Bezirksvorstand Mittelschlesien
der SPD . seines Amtes enthoben . Diese Mahnahm « ist
darauf zurückzuführen , daß sich der Lorsitzend « der Breslauer Orts -
gruppe der SPD . mit den aus der Sozialdemokratie ausgeschlossenen
Abgeordneten solidarisch erklärte .

Der äußere Austakt der Absplitterungsbewogung innerhalb der
Breslau « ? Parteiorganisation erfolgte am Dienstag abend mit eimr
Kundgebung der TAI . , der Arbeitsgemeinschaft junger Sozialisten
lTriotz für die früheren Iungsozialisten ) , sowie der sozialistischen
Studenten und Schüler . Es sprach der bisherige Parteworsitzende
Einst Eckstein . Er (eiil « mit . hast Seydewttz und Rosenfeld aus -
g/ch ' osten » luden seien . Die Kundgebung »ndete mit der Annahme
einer Entschliehung , in der gesagt wird , daß die proletarische
Crngenb in Breslau stets den Kampf der Linken gegen die Dole .
rierungspolitik mit glühender Sympathie oerfolgt habe . Weiter
heißt «s wörtlich : „ Die proletarische Jugend Breslaus verurteilt
die Tat des Parteioorstandes . der damit die Sozialdemokratische
Partei spaltet , und gelobt , treu zu R' osenfeld und Seydewitz als
ihren Fuhrern im Klassenkampf zu stehen . "

Die Antwort des Bezirksvorstandes Mittelschlesien auf diese
Entschließung , mit der der erste Trennungsstrich vollzogenwar erfolgte am Mittwoch bereits in den frühen Bormittagz -
stunden . Der Ortsoorstand Breslau wurde mit sofortiger Wirkung
semcr A- niter enthoben . Außerdem wurde der bisherige Orts -
sekretar Max Rausch ebenfalls unverzüglich von seinem Posten
entfernt , ferner hat der Bezirksvorstand die für Freitag angetün -
ßigte Funktionär - und Lertrcterversammlung . in der Seydewitz
sprechen sollte , abgesagt . Die Geschäfte des Ortsoereins wurden
dem Bezirkssekreiär Bretthorft übertragen .

� Ueberschrift „ Für die Einheit der Sozialdemokrati -
Ichcn Partei ! Nieder mit den Spaltern ! " beschäftigt sich die Mitt -
moch - Ausgabe der „ Volksmacht " sehr ausführlich mit den Abfplitte -
i i ' ngsmachcnfchaften der Breslaucr Opposition . Rücksichtslos geißell
ein Aufruf des Bezirksvorstandes das Betrogen der Ultralinken .
In diesem Ausruf heißt es u. a. : „ Nur wegen der sonder -
organisatorischen Bestrebungen , nicht aber wegen ihrer kri -
tischen Haltung zur politischen Taktik erfolgte der Ausschluß von
« eydewitz und Rosenfeld . Da Eckstein als Vorsitzender der Orts -
gruppe Breslau am Dienstag in der Jugendkundgebung erklärte ,
daß er hinter Seydewitz und Rofenfeld stehe , und da auch Ziegler
suh mit den Ausgeschlossenen solidarisch erklärt «, ist der Spaltpilz
auch in den Bezirk Mittelschlesien der SPD . getragen worden . Nie -
mand denkt daran , irgendein Mitglied in seiner Meinungsfreiheit
zu beschränken . Jeder hat sie bisher in der Partei unbegrenzt
zum Ausdruck bringen können . Gerade auch die Breslauer Ge -
nassen haben von dieser Freiheit immer den größten Gebrauch ge -
macht , ohne daß sie je behindert worden find . Das wird auch
weiter fo bleiben . "

Verlag und Redaktion der „ Volkswacht " verurteilen das Trei¬

best der Gruppe um Eckstein und Ziegler ebenfalls in einer Er -
klärung mit folgenden außerordentlich scharfen Wendungen : „ Die
Handlungsweise der jetzt von der Partei Absplitternden ist nichts
weiter als Treubruch in schwerster Kampfzeit und
ein schweres politisches BMr brechen . Es handelt sich
ollein darum , daß die fraglichen Genossen es nicht über sich bringen
rönnen , sich den Beschlüssen der höchsten Parteiinstanz zu fügen , die
für jedes Mitglied einer politischen Kampforganisation bindend
sein müssen . Redaktion und Verlag der „ Volkswacht " sowie der
Moltswacht " . Kopsblätter erklären , daß sie . unbeschadet der politisch -
taktischen Auffassung der einzelnen Redakteure , treuhinterder

" " >en und jeden Versuch von Wsplttterungen aufs
schärfste bekämpfen werden . "

Welche Entwicklung die zweifellos schon vonlang - rHand
systematrsch vorbereitete Absplitterungs -
be « ° gung in Breslau weiterhin nehmen wird , ist im Augen -
back noch nicht zu übersehen . Am Mittwoch erklärte Eckstein , wie
bürgerliche Abendblätter melden , einem Vertreter der „Schlssi -
Ich : n Korrespoudenz " . daß er sich im Gegensatz zu dem Bezirks -
beschluß die Borstandsgeschäfte nicht aus der Hand reißen lassen
werde . Er nehme bestimmt an , daß die überwiegende Mehrheit der
Breslauer und der schlesischen Arbeiterschaft hinter ihm ftche . Die

Lohnabbau durch Notverordnung
. . . und Gubventionspoliiik auf Kosten der Gieuerzahler .

Die Reichsregierung gibt bekannt : Auf Grund des Artikels 48

Absatz 2 der Reichsoersassung wird folgendes verordnet :

1. Der Reichsarbeitsministcr wird ermächtigt , bei der B e r -

bindlichkeitserklärung von Schiedssprüchen , die auf Grund

der Verordnung des Reichspräsidenten über die Beilegung von

Schlichtungsstreitigkeiten öffentlichen Interesies vom 27. September

l931 ' ( Reichsgesetzblatt I S . 313 ) ergangen sind , die in dem

Schiedsspruch vorgeschlagene Lau . fdauer der Regelung ohne Zu -

stimmung der Parteien zu ändern .

| 2 Absatz 1: Die Reichsregierung wird . ermächtigt , die Unter -

tagearbeiter des Steinkohlenbergbaues des

Ruhrgebietes und ihre Arbellgeber mit Wirkung vom 1, Ok-

tober bis zum 30 . November 1931 von der Beitragspflicht

zur Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslofenversiche -

rung zu befreien . Sie kann die Befreiung auch auf die unter

Tage beschäftigten Angestellten und auf andere Steinkohlengebiete

ausdehnen und ihre Geltungsdauer über den 30. November 1931

hinaus verlängern .

Absatz 2: Durch die Befreiung von der Beitragspflicht wird

das B e r f j ch e r u n g s v e r h ä l t n i s der Arbeitnehmer nicht

berührte Der Ausfall an Beiträgen wird der Reichsanstalt vom

R e i ch e r f e tz t. Die Einzugsstellen sind verpflichtet , der Reichs -

anftall alle Angaben zu machen , di « zur Feststellung des Beitrags -

ausfalles erforderlich sind . Das Nähere . bestimmt der Reichsar -

bcitsminister .

§ 3 dieser Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung in

Kraft .

Berlin , den 30. September 1931 .

Der Reichspräsident : - von Hindenburg .

Der Reichskanzler : Dr . Brüning .

Der Reichsminister des Innern : Dr . Wirth .

Der Reichsarbeitsminister : Dr . Stegerwald .

Lohnabbau 2 Prozent bis 30 . Aovember .

Dazu verbreitet WTB . folgende Nachricht : Wie der Oeffentlich -

keit bereits bekannt ist , hat der Reichsarbeitsminister den gestern

ergangenen Schiedsspruch über die Arbeitszeit im Ruhrbergbau für

verbindlich erklärt . Die Berbindlichkeitserklärung des gleichzeitig er -

gangenen Lohnschiedsspruchs begegnet insofern Schwierig -

leiten , als die darin vorgesehene Lausdauer von vier Mona -

t e n unter den obwaltenden wirtschaftlichen Bcrhällnissen nicht rnög -

lich erschien . Bei dieser Sachlage hat der Reichspräsident den Reichst

arbeitsminister durch eine heute ergangene und durch WTB . und

durch den Rundfunk verkündete neue Notoerordnung ermäch -

tigt , bei der Berbindlichkeitserklärung des auf Grund der Nowarord -

nung vom 27. September 1931 ergangenen Schiedsspruchs die Lau f-

dauer abzuändern . Der Reichsarbeitsministcr hat von dieser

Ermächtigung Gebrauch gemacht und nunmehr auch den Lohnschieds -

fpruch unter Verkürzung seiner Laufdaucr auf die Zeit b i s

zum 30 . November 1931 für verbindlich erklärt . Die

bereits . genannte Verordnung des Reichspräsidenten ermächtigt weiter

die Reichsregierung , die Untertagearbeiten des Steinkohlenbergbaues

und ihre Arbellgeber von der Beitragspflicht Zur Arbeitslofenver -

sicherung zu befreien , was ein « wesentliche Entlastung beider

Seiten ermöglicht .

Eine unhalibare Zwischenlösung .
Das bedeutet also eine Senkung der Lohnkosten

um 1 0 Prozent — die Zechenbesitzer hatten 12 Proz .

gefordert — , wovon die Arbeiter 331 Prozent , das Reich ,

d. h. die Steuerzahler . 6� Prozent tragen . Die wirkliche

Lohnsenkung beträgt Prozent ( 7 Prozent weniger
SV* Prozent Beitrag zur Arbeitslosenversicherung ) . Da der

Reichsarbeitsminister ermächtigt ist, diese Subventionierung

auch auf die anderen Steinkohlenreviere auszudehnen und

von dieser Ermächtigung natürlich Gebrauch machen wird ,

bedeutet das praktisch ein Geschenk des Reichs an die Gruben -

besitzet von mindestens 25 Millionen für die zwez Monate

Laufzeit , wozu noch die Lohnkürzung kommt , die , da sie so -

wohl für die Uebertage - wie für die Untertagearbeiter gilt ,
etwa ebenso viel betragen dürfte .

Es liegt auf der Hand , daß eine derartige Lohn - und

Preispolitik auf Kosten der Steuerzahler und der Arbeiter

nicht haltbar ist . Es kann sich hier nur um eine

Zwischenlösung handeln . Unmöglich kann man ausgerechnet
den Zechenbesitzern an der Ruhr derartige Geschenke machen .

Unmöglich kann man den Arbeitern eine derartige doppelte
Beschneidung ihrer Einkünfte — als Arbeiter und als Steuer -

zahler — aufhalsen . Unmöglich ist die Preispolitik , die dar -

auf hinausläuft , auf Kosten des Reichs , der Arbeiter und der

Jnlandskonfumenten der ausländischen Konkurrenz verbilligte
Kohlen zu liesern .

Gründung einer neuen Partei wird von Eckstein durchaus in den

Bereich des Möglichen gestellt . An dieser Arbell werde sich mit ihm
der Reichstagsabgeordnete Z i e g l e r - Breslau beteiligen .

Im Laufe des Mittwoch haben die Spalter ein Heim der

Breslau er SAI . besetzt . Eckstein persönlich oerweigerte
einem Beauftragten des Bezirksvorstandes den Zutritt , als dieser
das Heim für die Partei sicherstellen wollte . Aus anderen Heimen
der SAI . in Breslau haben Oppositionelle in der Nacht zum Mitt -

woch die Möbel ausgeräumt .

Was sagie Oettinghaus ?
„ Innerhalb ? - Nein : außerhalb . "

Wir zitierten dieser Tage eine Erklärung des neuen Kam »

munisten Oettinghaus folgendermaßen :

„ Meine Freunde aus dem Lager der oppofllionsllcn SPD . »
Führer wollten gemeinsam mit mir als Antwort auf den Beschluß
des Parteiausschusses eine Organisation innerhalb der
Sozialdemokratie schaffen . "

Der Wortlaut war leider durch einen llebennittlungsfchler
entstellt . Richtig lautet er :

„ Meine Freunde aus dem Lager der oppofllionellen SPD . -
Führer wollen gemeinsam mit mir alz Antwort auf den Beschluß
des Parteiausschusses ein « Organisation außerhalb der
Sozialdemokratie schassen . "

Daraus ergibt sich, daß die Abficht , durch Spaltung der Sozial¬
demokratie ein « neue Partei zu schaffen , schon bestand , bevor der
Parteivorstand mit seinem Beschluß gegen Seydewitz und

Rosenfeld eingriff .

Zeder und Schönaich .
Die ZSvndesgeaossen gegen die Mark .

Wir haben die eigenartige Tatsache verzeichnet , daß Herr
von Schönaich von der Deutschen Friedensgesellschaft und der

Nationalsozialist Gottfried Feder sich vereinbart hatten , beim

Roichsbankpräsidenten eine gemeinsame Attacke für die Inflation zu
unternehmen . Dazu teilt uns Reichsbankpräsident Dr . Luther mll :

„ Herr General Dr . Frhr . oo » Schönaich hatte Ende
Januar den Herrn Reichsbankpräsidenten um eine interne
Aussprache über Währungssi - agen , insbesondere über die
Goldwährung , gebeten und für dies « Besprechung die Teilnahme
einiger Persönlichkellcn oerschiedener polllischcr Richtungen vor -
geschlagen . Der Herr Reichsbandpräsident hat darauf erwidern

lassen , daß er im Rahmen seiner gesamten Arbell zu Aussprachen
über Währungsfragen grundsätzlich berell sei und daher auch in
dein vorliegenden Fall Herrn Frhr . von Schönaich und
Herrn Dr . Feder , der zu den vorgeschlagenen Persönlichkeiten
gehörte , sich zur Verfügung stellen wolle . Stattgefunden
hat die Besprechung nicht . "

Die gemeinsame Aktion dieser perversen Einheitsfront bei

Luther ist also nicht zustandegekommen . Immerhin ist schon die

Bundesgenossenschaft an sich bemerkenswert !

Bor einem Gensaiionsprozeß .
Oer Zusammenbruch des frankfurter Versicherungskonzerns

Anfang Oktober beginnt in Frankfurt a. M. ein sen -
s a t i o n e l l e r W i r t s ch a s t s p r o z e ß , der in der breiteren
Oefscntlichk - lt das allergrößte Interesse finden wird . Es handelt sich
um den Prozeß , der die Hintergründe des Zusammenbruches des
Frankfurter Bersichernngstonjerns ( Favag ) aufklären soll . Der
Zusammenbruch der Favag im Herbst 1929 bildete den

Auftakt der Riesenzusammenbrüche privater wirtschafiskonzerve
in Deutschland .

Die im höchsten Maße bedenklichen und zum Teil kriminellen Bc -

gleiterscheinungen dieser Versichenrngspleite haben seinerzeit den
Keim zu dem allgemeinen Mißtrauen des Auslandes

zur Führung der deutschen - Privatwirtschaft ge -
legt , dessen letzte Auswirtungen die katastrophale Kreditkrise im Juli

dieses Jahres darstellte . Die Haupwerhandlung wird unter dem

Vorsitz des Landgerichtsdirektors Messerschmidt am Freitag ,
dem 2. Oktober , beginnen . Da es sich um vier voneinander ge -
trennte Komplexe in diesem Prozeß handelt , muß mll einer Pro »

zeßdauer von mehreren Monaten gerechnet werden . Als

Sachverständige sind di « Professoren Dr . Kaloeram und Professor
Walb geladen . Das wirtschaftliche Hauptgutachten wird Professor
Kaloeram erstatten .

Siaatsrai und Sparverordnung .
Die preußische Notverordnung im Staatsrat für nicht ven

fafsungsmäßig erklärt .

In seiner am 30. September beendeten Herbsttagung nahm dos

Plenum des Preußischen Staatsrates nach vorausgegangenen ein -

gehenden Ausschuhberatungen zur Frage der Rechtsgültigkeit
der letzten preußischen Sparverordnung in folgen -
der Entschließung Stellung :

„ Der Staatsrat vertritt den Standpunkt , daß die von der
preußischen Staatsregierung auf Grund der Rotoeroidnung des
Reichspräsidenten vom 24. August 1931 erlassenen Verordnungen ,
insbesondere die Verordnung vom 12. September 1931 ( GS .
S - 179 ) sowie die dazu erlassenen Ausführungsbestimmungen mit

zwingenden Vorschriften der Reichs - und Landesverfassung nicht
in Einklang stehen . Eine erhebliche Anzahl von Bestimmungen
überschreitet das Maß des zur Beseitigung des Notstandes Er -
forderlichen und ist deshalb mit der Reichsoersassung
unvereinbar . Die Verordnung vom 12. September 1931
war nach Artikel 40 Abs . 4 dem Staatsrat vor dem Erlaß oorzu -
legen . Der Staatsrat muß sich die zur Wahrung feiner ver .
fassungsmäßigen Rechte notwendigen Schrille vorbehalten .

Unter allen Umständen wäre es gemäß Artikel 40 Abs . 1
der preußischen Verfassung Pflicht der Staatsregierung gewesen ,
den Staatsrat über die von ihr getroffenen weittragenden Maß¬
nahmen unter « ingehender Darlegung des Sachverhalts auf dem
laufenden zu halten . "

Di « sozialdemokratische Staotsrotsfraktion stimmte mit allen
anderen Fraktionen geschlossen . dieser Entschließung zu. Ihr Red -
ner . Oberbürgermeister Öj a u e r ( Altona ) , führte zur Begründung
des sozialdemokratischen istandpunktez aus , daß es erforderlich sei ,
daß der Staatsrat nicht nur in dieser Entschließung grundsätz -
lich zu den getroffenen Maßnahmen Stellung nehme , sondern auch
in eine materielle Beratung eintrete . Unverständlich sei die
Haltung des Ministerialoertreters im Ausschuß , gewesen , der in
Teilen seiner Darlegungen geradezu Rezept « für „legale " Staats -
streichplän « gegeben habe .

Die Ausführungen Brauers , die als programmatische gewertet
werden müssen , machten auf das Haus stärksten Eindruck . Dies
bestätigten auä ) die Darlegungen des Redners der Reohtsparteien .

Dos Umzugs - und llnlformverbot iu Layern , das am
30. September ablausen würde , ist vom Innenminister bis zum
31. März 1932 verlängert worden .

SlahlhelmreName . Der Stahlhelm , Bund der Frontsoldaten .
der Beauftragter der Vertrauenspersonen zum Volksentscheid auf
Landtagsauflösung ist , hat Einspruch gegen das Abst ! in ! nungze ' ' geb.
nis erhoben , wie es der Landeswahlausschuß am 4. September 1931
festgestellt hat .
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Neues Krankenhaus in Wilmersdorf
In der L a n d h a u s -

straße in Wilmersdorf
erhebt sich der schmucke Neu¬

bau eines Krankenhauses , der

nach den Plänen des Archi¬

tekten Prof . Bartning er¬

richtet wurde . Der ganz
modern gehaltene Zweckbau

enthält etwa 6 0 Z im m e r .

Das Haus ist als eine Arl

Privatklinik führender Ber¬

liner Aerzte gedacht , lä Aerzte ,

von denen jeder über ein

Sprechzimmer oerfügt , ver¬

einigen sich im kolleklioen

Betrieb . Für die Behandlung
sind Operationssäle , Elektro¬

therapie , Inhalation , medizi¬

nische Diagnostik u . a . vor¬

handen . Die Krankenzimmer

im Südflügel , die ein und zwei

Betten enthalten , lassen sich

durdc ein dreiteiliges
Schiebefenster in eine off ene Loggia ver¬
wandeln . Die mit allen Neuerungen versehene Küchen¬

anlage wird von der Firma Kempinski bedient , die hier

auch eine Diätküche nach ärztlichen Anweisungen unter¬
hält . Die Anlagen des Krankenflügels sind so vorgesehen ,
daß noch zwei Stockwerke aufgestockt werden können .

Zwei schwere Autounfälle .
Sn Mariendorf und am Kurfürstendamm . Sieben Verletzte .

An der Steglitzer Straße in Mariendorf ereignete
sich gestern nachmittag ein folgenschweres Autounglück . Kurz vor der

Einmündung in die Attilastraße raste ein mit vier Personen
besetztes Privatauto mit ungeheurer Wucht gegen den Mast
eines Straßenkandelabers . Der Anprall erfolgte mit solcher Gewalt ,
daß der Wagen sich überschlug . Der Führer des Autos , Willi Wels -
mann aus Tempclhof , und seine Begleiter Max Leopold , Willi Buche
und Konrad Linke erlitten zum Teil s e h r s ch w e r e V e r l c tz u n -

gen . Die Verunglückten mußten durch die Feuerwehr in das

Tempelhofcr St . - Josefs - Kraiikenhaus gebracht werden .

Der zweite schwere Berkehrsunfall trug sich auf dem Kur -
fürstcndamm zu . Dort wurde ein Privatauto , das in Richtung
Halensce fuhr , von einem Lastauto , das in die Nestorstraße einbiegen
wollte , seitlich gerammt und aus den Bürgersteig geschleudert . Die

. Insassin des Autos� die . �24 Jahre , aste Frgu Else P x n s. ch � grlitt
■jlxichte Verletzungen . Pagegen würde ein Passant , der iOjuhjrige

Redakteur Dr . Kurt Mühsam , erheblich verletzt . Per Arzt stcUte
außer gefährlichen Fleischwunden eine schwere Gehirn -
erschütterung fest . Außer Dr . M. wurde noch eine junge
Hausangestellte , die gerade Besorgungen machen wollte , von dem
Auto umgerissen und ernsthaft verletzt . Die Schuldfrage ist noch
«igeklärt .

Eröffnung des Fernfprech - Kundendienstes .
Mit dem heutigen 1. Oktober wird in Berlin der Fernsprech -

Kuirdendienst ( KD- Dicnst ) aufgenommen , der die Aufgabe hat , bei

Abwesenheit oder Verhinderung von Fernsprechteilnehmern für sie

bestimmte Mitteilungen entgegenzunehmen , in ihrem Auftrag Mit -

teilungcn weiterzugeben oder sonst Aufträge bestimmter Art durch

Fernsprecher zu vermitteln . Den KD. - Dienst kann nicht nur jeder
Fernsprechteilnehmer , sondern auch jeder Benutzer einer öffentlichen
Sprechstelle in Anspruch nehmen . Selbstanschlußteilnehmer erreichen
den Fernsprech - Kundendienst durch Wählen von „ 04 " — „ KD" ) ,
chandamtsteilnehmer verlangen bei chrer Vermittlungsstelle . Kunden -
dienst " . Ueber den Fernsprech - Kundendienst ist ein Merkblatt
erschienen , das an den Schälterstellen der Postanstalten und von
den Fernsprechämtern auf Verlangen k o st e n l o s abgegeben wird .

Festnahme eines Kinderschänders .
Mehr als zwölf Vergehen fallen ihm zur Last .

Ein gefährlicher Unhold , vor dem wiederHoll in der Oesfentlich -
keil gewarnt wurde , konnte jetzt von Kriminalbeamten der Dienst¬
stelle L t ermittelt und festgenommen werden .

In der Gegend des Weddings und Gesund -
b r u n n e n s hatte wiederhost ein jüngerer Mann kleine Knaben

im Aster von 10 bis 13 Jahren angesprochen und sie gefragt , ob sie

geg�n . ei » �ldMcheub ein Paket aus leittun Landhaus abhefte »
wurdem Di « Kinder hattsn kem Mißtrauen und Wilkigtcn ein/Per
Mann führte die Jungen stets nach der B u ch e r F o r st hinaus ,
und an einer abgelegenen Stelle züchtigte er die Knaben in bestia¬
lischer Weise , teils mit einem abgeschnittenen Knüppel , teils auch
mit der bloßen Faust . Mehrere seiner Opfer hatten erhebliche blu -
tende Verletzungen davongetragen . Der Unhold ließ die ver -

prügelten Kinder hilflos zurück und verschwand jedesmal . Nach der

Beschreibung der Kinder mußte der Mann zweifellos in der Gegend
des Gesundbrunnens oder in Pankow zu Hause sein . Die Vermutung
hat sich bestätigt . Arn Mittwoch wurde von den Kriminalbeamten
der 25 Jahre alte Büfettier Adolf Z. aus der Florastraße in

Pankow als der Täter ermittelt und verhaftet . Auf dem Polizei -
Präsidium legte Z. ei » umfassendes Geständnis ab . Es fallen ihm
mehr als ein Dutzend Vergehen der geschilderten Art zur Lost .

Neue Kaffenübersätte .
Zwei Oorfgemeindekafsen ausgeplündert .

Zlachdem am Dieuotog nachmittag der Uebersall aus die Lichter -
seldcr Zweigstelle der Teltower Kreissparkasse ausgeführt war . wur¬
den am Mittwoch die Gemeindekassen der D o r o r t -

gemeinden Schöneiche und Klein - Schönebeck fkreis
Niederbarnim ) von Berliner Geldschrankknackern heimgesucht . Es
erlang den Verbrechern in beiden Fällen , die Geldschränke mit einem
Gebläse aufzuschneiden . In Schöneiche raubten sie 500 . in Klein -
Schönebeck 1000 TN. Wahrscheinlich hoben sie in Anbetracht der
bevorstehenden Gehalts - und Rentenzahlungen in den Behältnissen
rrößere Beträge vermutet . Die Täter sind entkommen .

-i-
Am Mittwoch mittag drang in den fast leeren Kassenraum der

Stadtsparkasse Meißen ein junger Mann ein , gab einen

Pistolenschuß ab , ergriff einen größeren Sack mit Z- Mark -
Stücken , eilte wieder hinaus und rn suchte auf einem Motorrad
zu entfliehen . Der Räuber , der noch wiederholt feuerte , konnte
jedoch , von den nacheilenden Beamten und hinzugerufenen Passanten
abgeriegelt , am Davonfahren gehindert und schließlich festgenommen
werden . Ein Polizeibeamter wurde durch einen Revolverschuß leicht
verletzt .

Billige Kartoffeln .
Erleichterung für Erwerbslose . / Regelung durch die Stadt -

Die im Reichs minister ! um für Ernährung und
Landwirtschaft mit dem Einheitsverband des deutschen
Kartosfelhandels , dem Reichsverband deutscher Obst - und Gemüse -
Händler und dem Zenlralverband der Lebensmittelhändler Deutsch¬
lands gepflogenen Verhandlungen über die Verbilligung von kar -
losseln für Unterstützungsempfänger sind gestern zum Abschlug ge -
bracht worden .

Danach haben sich der Kartoffelgroß - und - lleinhandcl bereit
erklärt , vom November d. I . ab bis auf weiteres E ß k a r -
t o f f e l n an Unterstützungsempfänger ( Erwerbslose , Krisen - und

Wohlsahrtsunterstützungsempfänger ) in Berlin zu einem
wesentlich verbilligten Preise abzugeben . Bei dem

gegenwärtigen Preisstand der Speisekartoffeln ist daraufhin mit
einer Verbilligung um annähernd eine Mark je
Zentner zu rechnen . Bei der Durchführung dieser Verbilligungs -
maßnahmen wird ein Verfahren gewählt werden , wonach jeder
Bezugsberechtigte durchweg die auf ihn entfallenden Kartoffeln in
einwandfreier guter Beschaffenheit von dem Kleinhändler beziehen
kann , bei dem er auch bisher seine Kartosfeln bezogen hat . Eine
Differenzierung der für die Unterstützten zur Ausgabe gelangenden
Kartoffeln gegenüber der anderen Ware findet nicht statt .

Die Einzelheiten der Durchführung dieser Maßnahmen wird der
M a g i st r a t Berlin mit den in Betracht kommenden Organi -
sationen des Groß - und Kleinhandels regeln .

Bibliothek der Arbeitexbild « « gsschule .
Nach Pönger Palisc , verursacht durch zweimalige ! , UfnZii� ' lWch

Neuherrichtung von Bibliotheksräumen und dem völligen Neu -

oufbau der Bücherei , wird diese jetzt wieder der Benutzung
übergeben . Die Bücherei ist in ihrer neuen Gestalt in erster Linie

bestimmt für die Teilnehmer an den Kursen der Arbeiterbildungs -
schule , jedoch steht sie auch wie srüher allen Partei -
in i t g l i e d e r n und den Mitgliedern der Sozialist ! -
schen Arbeiter - Jugend kostenlos zur Verfügung . Die

Ausleihestunden sind an allen Kursusabenden : Montag , Dienstag ,
Donnerstag , Freitag , abends von 0 bis 3 Uhr . Der Zugang zur
Bücherei ist Lindenstrahe 3, 3. Hof , rechts 2 Treppen . Bei Eni -

nähme der Bücher ist ausreichende Legitimation ( Mitgliedsbuch der

Partei und Wohnungsausweis ) vorzuweisen . Eröffnung der

Bücherei am Donnerstag , dem l . Oktober , 18 Uhr .

vo/v

WEHN «SJrOXs. *. .

Wie festen muß ich zu ihr zärtlich gewesen sein , daß sie

jetzt so erstaunt ist . Da lassen sie ihre Töchter in die „hohe
Schule " gehen , bringen Opfer und schinden sich, und man ist

ihnen nicht einmal dankbar . Wenn Eltern und Kinder Geld

verdienen müssen , bleibt nicht viel Zeit übrig , um die Liebe

zu beweisen . Aber sie wollen uns auch nicht verstehen . Das

ist nun mal so.
„ Mein liebes Kind . . . " beginnt Frau Rofolf schüchtern .

„ Hast du deine Mutter gern ? " Stockend kommen die Worte .

Diese Sprache ist ihr ungewohnt . Sie weiß nicht , was sie

jagen soll .
Muttcl ist befangen , weil diese Gefühlsaufwallungen so

außerhalb des täglichen Lebens stehen . Sie verlangt es

wahrscheinlich nicht . Bielleicht schrickt sie sogar von der hef -

tigen Aeußerung töchterlicher Liebe zurück . Mit einer leichten .

zarten Bewegung streicht Lili der Mutter über das blond -

graue Haar .
„ Helene ! " sagt sie ganz leise , so leise , daß Frau Rofolf

es nicht hören kann . Es ist nicht Sitte , daß die Töchter die

Mutter beim Vornamen nennen . Frau Rofolf heißt für die

ganze Familie einfach : Muttel Sie würde bei einer an -

deren Benennung im höchsten Grade staunen .
Adieu ! " Lili reißt die Tür aus und läuft oie Treppe

hinunter . Sie muß ein Ende gehen , bis sie eine Autotare

trifft . Im Wagen sitzt sie apathisch . Alles wirbelt durch -

einander Gut . daß Bilma heut gerade da war Wie auf

Verabredung ' Ob es sehr wehtun wird ? Unsinn , schießen

tut doch nicht weh . Man stirbt auf der Stelle . Hoffentlich

sehe ich gut aus . Muttel soll sich nicht erschrecken . Gert wird

sich Mühe geben . Ich kann ihn nachher nicht mehr sehen

Ich bin längst tot . wenn er sich selbst erschießt . Und so ist

alles am besten . Aber vielleicht muß ich schreien ?

Die Taxe hält vor dem Restaurant Rautenberg , das

Lili angegeben hat . einem exklusiven Weinrestaurant , in dem

man ausgezeichnet speisen kann .
� ,

Gert , der wartend vor der Tür auf und ab gegangen

jst . eilt herbei , hllft Lisi , beim Aussteigen und zahll . „ Wart

noch einen Augenblick , ehe wir reingehen ! " Lili hält ihn am
Arm . „ Reicht es ? Ich habe etwa 35 Mark . "

Und ich 69 : Dafür können wir heut ganz gut leben .
Und morgen . . . ? " Gert macht die Gebärde des Auslöschens .

„Jetzt , da ich bei dir bin , Hab ich keine Angst . Hast du
den Revolver ? " Lili ist ganz Sachlichkeit .

Gert klopft auf seine Manteltasche . ,Lier ' . : Aber nun
komm ! "

Sie betreten die gepflegten Räume , in denen der Geruch
der Speisen nur ganz schwach zu merken ist . Das Restaurant
Rautenberg ist wenig besucht . Die anerkannt teuren Preise
lassen gewöhnliche Sterbliche davor zurückschrecken .

Gert findet einen kleinen Ecktisch . Das Paar läßt sich
nieder .

Gert bestellt Hummern und Sekt .

Lili bekommt einen Schreck Ach , es wird schon irgend -
wie gehen ! S>ie stützt den Kopf in die Hand und sagt nach -

denklich : . ,69 Mark hast du ? Das find mit meinen 34,20 über

100 Mark . Hast du die Schmöker verkauft ? "

. „Natürlich ! Aber die Antiquariate wollen nichts für alte

Bücher zahlen . Ich Hab noch handeln müssen . " Gert ergreift
Lilis Hand und hält sie in seiner . „ Sei ruhig , wir können

dafür hochherrschaftlich speisen , zum letztenmal im Leben . "

„ Bei mir auch zum erstenmal . " Sie schmiegt ihre Finger
fest in Gerts Hand . „ Aber das ist nicht die 5) auptsachc .
Wohin gehen wir nachher ? "

„ Zum « chloßtcich ! Da ist es ganz dunkel , und kein

Mensch wird uns begegnen . "
„ Wie schön ! " sagt Lili . Die helle Behaglichkeit des

Restaurants beruhigt sie . „ Gib mir was zu rauchen ! "
Gert offeriert die Fünszehnpfennigzigarette .
„ Was werden die Leute nachher sagen ? "
„ Du Kind ! " Gert lächelt melancholisch . „ Das ist doch

so gleichgültig . "
„ lind deine Mutter . . . ? "

Der Kellner ' mit den Hummern überhebt Gert einer
Antwort . Er wüßte auch nicht , was er sagen sollte . Er

hängt nicht an der Mutter .
Lili sieht skeptisch auf den Hummer und auf das

Hummerinesser . Sie stärkt sich mit einem Schluck Sekt und
brütet vor sich hin .

„ Waruni ißt du denn nicht ? "

Erst mal können vor Lachen ! „ Ach . . . ich hob keinen

besonderen Appetit . "
„ Bersuch ' s mal ! Schmeckt fabelhaft . "

„ Gert , ich möchte schon versuchen , ober es wird kaum

klappen . . . Ich verstehe nicht mit diesem Büchsenöffner um -

zugehen . "
„ Dummes ! Warum jagst du s nicht gleich . Komm , ich

werde dich füttern Mach s Mäulchen auf . " Die beiden

Hummern sind bezwungen . Gert nimmt eine Zigarette .
Der Kellner fliegt herbei . Er zündet ein Streichholz an .

Von fern verfolgte er das sonderbare Benehmen des Paares :
zwei Verliebte , denen die Lebensfreude aus den Augen lacht ,
und die außerdem über Geld verfügen . Eine seltene Ware

in dieser ernsten Zeit .
„ Bringen Sie uns eine Entrecote . Und noch eine Flasche

Sekt . " Gert füllt die Gläser .

„ Wir sind sehr originell . Andere Leute sterben wie
die Trauerklöße , und wir gehen lachend in den Tod . " Lili

hat gerötete Wangen . Sic schaut sich unternehmungslustig
in dem Raum um . „Bestell mal ' n Schnaps . Wollen wir

daraus trinken ! Wir reichen doch noch mit dem Geld ? "

Der Kellner bringt Kognak und Bolslikör .

Gert hebt fein Glas und prostet Lili zu : „ Auf ein besseres

Jenseits ! "
Lili wird ernst . Es ist , als ob diese Worte die Wirkung

des Alkohols aufheben . Sic trinkt zur Beruhigung den

Apriko - Brandy auf einen Zug herunter .

„ Wir sind nicht nur originell , wir sind auch Helden ! "

Gert fühlt eine große , wcltverachtende Selbstschätzung in sich

wachsen . „ Wir sind stille Helden ohne Tamtam , denn wir

werfen das Leben weg . . . "

„. . . weil es uns ankotzt ! " beendet Lili den Satz .
Gert , der etwas anderes sagen wollte , ist mit dieser Wen -

dung nicht einverstanden . „. . . und weil wir zu stolze Ra -

turen sind . Wir sind beide Herrenmenschen " , ergänzt er .

Die Entrecote wird serviert .
„ Ein schönes Fresserchen ", schwärmt Gert wie ein kleiner

Junge . „ Herr Ober , zwei Kognak ! " Er stößt mit Lili an .

„ Ich feiere nämlich ineinen Geburtstag ! "
„ Aber du hast doch heut gar nicht Geburtstag ! "
„ Schadet nichts , ich feiere ihn trotzdem . Der Unterschied

zwischen Leben und Tod ist nicht so groß , wie man immer

anninimt . . . ! " Gert widmet sich seinem Teller . Das Fleisch

ist saftig und vorzüglich zubereitet . „ Dazu möchte ich gern

frischen Spargel essen . Man erwischt immer die falsche Jahres -

zeit . Frischer Spargel in Butter ist etwas sehr Schönes , jeden -

falls ein realer Wert in diesem Iammerdasem ! "
( Fortsetzung folgt . )



Jubiläum des Vorortiarifs .
1891 . - 1 . Oktober - 1931 .

Dag wir Berliner einen Aorortbahntarif haben , ist uns

seit Jahr und Tag vollkommen in Fleisch und Blut übergegangen .
Es ist für uns ganz selbstverständlich , daß wir am Sonntag mit der

Vorortbahn nach Königswusterhauscn , Oranienburg ,
Potsdam , Bernau oder Zossen fahren . Rüdersdorf ,
Wust er mark , Velten und Stahnsdorf sind gegebene Ziele
einer Fahrt aus der Großstadt heraus . Der S t r a u s s e e bei

Strausberg lockt , ein Ausflug nach Werder gehört zum Jahres -
repertoire eines Berliners , und in de ? Sommerszeit ist der Wann -

see von Besuchern buchstäblich überschwemmt . Und alle diese Aus -

flüge erfolgen auf Grund des Bororttarifes !
Er ist nicht so alt , wie man denkt : Am 1. Oktober 1931 feiert er

seinen 4 9. Geburtstag . Damals , 1891 , vollzog sich die Schei -
dung der Tarife für den Berliner Ring - , Stadt - und Vorortverkehr
gegenüber dem Fernverkehr . Man darf nicht vergessen , daß die

Scheinblüte der Gründerjahre nach dem Frankfurter Frieden von
1871 den Berliner Ausflngsverkehr sehr erweitert , daß daneben aber

auch die vor allen Dingen durch Mietwucher hervorgerufene Woh -
nungsnot in den Innenbezirken der Rcichshauxtstadt starken Anbau
in den damals noch wenig bevölkerten Außensiedlungen bewirkt hatte .
Schon seit ihrer Gründung im Jahre 1872 hatte zwar die Ring -
bahn einen billigeren Tarif , und ebenso verfuhr die 1882 in Betrieb

genommene Stadtbahn , aber für die Vorortstrecken hatte im

allgemeinen immer noch der F e r n t a r i f Gültigkeit . Erst 1891 ,
als «in Jahr zuvor für Stadt - und Ringbahn ein gleichlaufender
Zonentarif gebildet worden war , trat dies System auch für die Vor -
orte in Kraft . So haben wir denn seit 1891 die einheitliche BeHand -
lung des Berliner Nahverkehrs .

Uebrigens hatte der Berliner Vorortverkehr schon 1891 fast den

gleichen Umfang wie heute . Neu hinzugekonmien sind seitdem nur
die Strecken Tegel — Velten , W a n n s e e — Beelitz , W a n n-

s e e — Stahnsdorf und Spandau — Wustermark .

Auf der Lagd nach dem Bilde .
Ein Pressephotograph wegen „ Amtsanmaßung " verurteilt .

Wohin die Sucht gewisser Sensationsblätter führt , koste es was
es wolle , Photos zu erlangen , zeigte gestern eine Verhandlung vor
dem Schöffengericht Berlin - Mitte . Der Angeklagte , Bildreporter
des „ 8 - Uhr - Abendblattes " , erschien in Begleitung seines Kollegen ,
eines jetzt verstorbenen Bildreporters des Ullstein - Berlages , in der

Wohnung des Regierungsrats A. , der im Zusammenhang mit der

Pankower Bestechungsaffäre verhaftet worden war . Das Vcr -

fahren gegen A. wurde später eingestellt . Die beiden Photographen
erweckten , wie die Anklage behauptet , den Anschein , als ob sie
Kriminalbeamte seien und der Vernehmung des Regie -
rungsrats im Polizeipräsidium beigewohnt hätten : sie verlangten ein
Bild des Verhafteten . Die Verhandlungen wurden anfangs mit der

Tochter geführt : dann kam die Frau A. hinzu und sagte u. a. , daß
sie eigentlich nicht verstehe , wozu man das Bild noch benötige , da
von der Polizei mitgeteilt worden sei , daß ihr Mann schon am Nach -
mittag entlassen werden würde . Wie die Jeugin gestern vor Gericht
erklärte , soll der Angeklagte ihr darauf erwidert haben , das stimme
nicht , der Mann würde erst in zwei bis drei Tagen befreit werden .

Frau A. verfiel darauf in cherzkrämpfe . Da eine Photographie nicht
zu finden war , wurde «in an der Wand hängendes Bild des Regie -
rungsrats aus dem Rahmen genommen . Auf �»er Treppe sollen dann
beide Bildreporter zu der Tochter des Rcgierungsrats gesagt haben :
„ Wir sind gar keine Kriminalbeamten , wir sind von der Presse . "

Der Angeklagte bestritt sowohl diesen Ausspruch als auch
die Behauptung , daß er sich am Ganzen aktiv beteiligt habe : die

Zeugen müssen sich in einem Irrtum befinden . Der Staats -
anmalt beantragte wegen A m t s a n m a ß u n o eine Ge -

sängnisstrafe von sechs Wochen . Das Gericht erkannte auf vier

Wochen . In der llnteilsbegründung wurde ganz besonders be -
tont , daß die Handlungsweise der beiden Bildreporter als niedrig
und roh zu bezeichnen sei.

Gebt mir mein Kind wieder
Zuchthausstrafen für Mordsturm 33

Das Schöfsengericht Charlottenburg verkündete gestern im Prozeß

Foyer und Genossen , den Mitgliedern des Stur -

mes 3 3 von der hebbelstraße 20 , die angeklagt waren des Tot -

schlags an dem Arbeiter Grüneberg und des versuchten Totschlags an

den Arbeitern Riemenschneider und Liere folgendes Urteil : Der

ISjährige kourad Domning wird von der AnNage des Rauf -

Handels freigesprochen : der 24jährige Schlächter Paul Foyer

wegen vollendeten und versuchten Totschlags in Toteinheit mit Rauf¬

handel und vergehen gegen das waffengesetz zu5Zahren4Mo -
nat�n Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverlust : der Zlljährige Kauf¬

mann Friß Domning wegen versuchten Totschlags , Widerstandes
und vergehen gegen dos wafsengcseh zu 2 Jahren 6 Monaten

Zuchthaus und 2 Jahren Ehrverlust : der 2t ) jährige Schmiede -

geselle Hermann Friede wegen gefährlicher gemeinschaftlicher

Körperverletzung in Toteinheit mit Ravfhandei zu 2 Jahren Ge -

fängnis .
In der Urteilsbegründung führt « der Vorsitzende aus ,

daß auf Grund der Zeugenaussagen für das Gericht kein Zweifel
darüber bestanden habe , daß die Angeklagten sowohl bei Tötung des
Arbeiters Grüneberg als auch bei Zufügung der schweren Körper »
Verletzungen der Arbeiter Riemenschneider und Liere die An -

greiser gewesen seien . Das waren sie auch wirtlich . Foyer war
in früheren Totschlagsprozessen mangels Beweises frei ausgegangen :
Fritz Domning ist dagegen bereits in einem anderen Prozeß ver -
urteilt worden .

Während der Gerichtssaal sich leerte , durchgcllten das Gerichts -
gabäude verzweifelte Schreie einer Frau . „ Gebt mir
mein Kind wieder , gebt mir mein Kind wieder . " Es war die Mutter
des von den nationalsozialistischen Mördern umgebrachten Arbeiters

Grüneb « rg : sie hatte ihren Ernährer verloren und ihren einzigen
Jungen . Noch so schwere Zuchthausstrafen können diesen Verlust
nicht gutmachen . Schade , daß die an der ruchlosen Tat Schuldigen
die gellenden Schreie der Mutter nicht gehört haben . Das Volk
wird das Urteil zweifellbs als gerecht ansehen .

Der wochenlauge Prozeß Foyer und Genossen zwingt zu zwei
Bemerkungen . . Es ist in der letzten Zeit üblich geworden , daß die

Prozesse gegen Kommunisten und Nationalsozialisten sich ins User -
lose auswachsen . Sowohl Verteidigung als Nebenkläger können sich
nicht genug tun in der Vorladung immer neuer Zeugen . Di « Vcr -

teidigung will die Angeklagten unter
� "

. Umstünden reinwaschen ,
selbst dann , wen : , ihre Schuld bereit - , durch Zeugenaussagen un -
umwunden feststeht , und der Nebenkläger ist bemüht , unter Ver -

gewaltigung der Tatjachen den Tatbestand eine Deutung zu geben ,
die er nicht haben kann . Die Folge davon ist nicht nur eine Ver -

schleppung der Verhandlung , sondern auch eine Belastung der Staats -

kasse . Und das in einer Zeit so großer Not . Die Rechte der Ver -

teidigunz sollen nicht geschmälert , die Nebenkläger nicht in der Mög -

lichkeit , ihr « Interessen zu vertreten , gehindert werden ; eine gewisse

Eelbstbeschränkung dürste man aber von den Parteien erwarten . . .

Die zweite Bemerkung betrifft die Anwesenheit der Fürsorgerin

vom Landesjugendamt bei politischen Prozessen . Das Unnötige

dieser Anwesenheit soll noch einmal mit aller Entschiedenheit unter -

strichen werden . Es gibt wahrhaftig soviel seelische Not der Jugend ,

und den jungen Menschen tut es not , daß man sich ihrer aus der

Straße , auf den Rummelplätzen , in den Kneipen usw . annimmt , daß

jede Kräftevergeudung der Fürsorger und Helfer im höchsten Maße

zu mißbilligen ist . Oder ist man etwa bei der Jugendgerichtshilse

anderer Ansicht ? __

Z�owdy kommi billig weg !
Befremdendes Urteil vor dem Landgericht III .

Am 27. Februar d. I . schlug nach einer sozialdemokratischen

Versammlung in Kaulsdors der Nationalsozialist Heinrich Karge aus

Mahlsdors einein Reichsbannermann ohne jeden Grund mit der ge -

ballten Faust ins Gesicht und verletzte ihn schwer . Das Am t s -

gericht in Lichtenberg hatte den Rowdy , der wegen Körper -

Verletzung bereits vorbestraft ist , zu 89 M. Geldstrafe verurtclll . Da -

gegen hatten der Staatsanwalt und der Nebenkläger Berufung ein -

gelegt , während der Angeklagte die von ihm eingelegte Dcrusung

zurückzog . , . .
Vor dem Landgericht III in Moabit ergab sich bei der

gestrigen Verhandlung das gleiche Bild wie in Lichtenberg . Die dem

Reichsbanner angehörenden Zeugen , durchweg ältere , im Bcnu

stehende Männer , zeigten klar und bestimmt , mit welch unglaublicher

Roheit und Brutalität der Schlag geführt wurde und daß dieser

Vorsoll nur ein Glied ist in der langen Kette von poli -

tischen Zusammen st äßen in Kaulsdorf . Die Nazi -

zeugen , die sich in Begleitung des Angeklagten befanden , haben

natürlich von allem nichts gesehen . Sie waren nur sehr erstaunt , als

ihr „ Genosse " plötzlich von ihrer Seite verschwunden war ! Der

Staatsanwalt und der Vertreter des Nebenklägers , Rechtsanwalt

Joachim , forderten die Ilmwandlung der Geldstrafe in

eine G e f ä n g n i s st r a f e , da die Interessen der Oesfcntlichkcil

sehr nachdrücklich gegen solche Uebergriffe geschützt werden müßten ,

wobei Rechtsanwalt Joachim besonders die politischen Zusainmen -

hänge des Falles beleuchtete und nicht unerwähnt ließ , daß er selbst

nach der ersten Verhandlung in Lichtenberg von Kaulsdorfcr Ratio -

nalsozialisten bedroht worden sei . Das Gericht konnte ober keine

politischen Hintergründe feststellen und verwarf die ein -

gelegte Berufung .
lind wenn das Gericht zehnmal keine politischen Hintergrunds

feststellen konnte , ein solcher Rohling hätte , zumal er wegen ähn -

lichen Vergehens vorbestrast war , nicht so billig wegkommen dürfen .
Man soll dieses Urteil nicht vergessen .

Ein Grab zerfällt !
Draußen auf dem G « m e i n d « f r i e d h o f in Müggel -

heim liegt das Grab des . sozialistischen Schriftstellers und großen
Natur - und Wanderfreundes Kurt G r o t t e w i tz . der vor etwa
23 Iahren in dar unmittelbar an den Ort grenzenden Großen
Kranipe beim Baden ertrank . Das Grab , das von einzelnen Freun -
den des Dichters bisher gepflegt wurde , zerfällt immer mehr , und
der Hügel ist schon fast dem Erdboden gleich . Vielleicht könnte die

Großstadt , der Grottewitz durch sein Buch „ Sonntage eines

Großstädters in der Natur " Wege zurück zum Natur -

verstehen gezeigt hat , vielleicht könnten Arbciter - Heimatfreunde ,
Naturfreunde und Wanderer hier eine kleine Dankesschuld abtragen
und die Pflege des Grabes übernehmen .

Einheit der Partei unantaethar .
Ein Bekenntnis des roten Wedding .

Drei überfüllte Versammlungen auf dem Wedding ! Welche
andere Partei würde es fertig bringen , an einem einzigen Abend
in drei verschiedenen Lokalen eines einzigen Stadtbezirkes soviel

gefinnunzstreue Menschen für eine Idee zu begeistern ? Im Swine -

brau er ? i in der Serstraß ? , erklärten die Referenten den
?l t l a n t i k f e st s ä l e n und nicht zuletzt in der H o ch s ch u l -

brauerei in der Seestraße , verkündeten die Referenten den

aufmerksam und gespannt Zuhörenden die gegeinvärtige schwierige
Situation und das Verhalten der Partei .

Die überfüllte Kundgebung im großen Saal der Hochschul -
brauerei wurde eingeleitet mit Borträgen unserer alten Kampses -
weisen , die die Tambourkapelle der Weddinger So -

zialistischen Arbeiterjugend mit hinreißendem Elan zu
Gehör brachte . Nach diesem schwungvollen Auftakt ergriff Reichs -
togsabgeordnetsr Genosse Ernst He i l m a n n das Wort zu einem
bald zweistündigen Referat über das Thema „ Die Koalition
der 5 ) itler - , Hugenberg - und Thälmann - Anhän -
g e r " . Seine Rede , in der er Punkt um Punkt die Argumente
unserer vereinigten Gegner widerlegte , war ein einziger Appell
an die Politik der Vernunft . Cr knüpfte dabei an das

Ergebnis der Hamburger Wahlen an , bei denen die Wähler zwar
ihre Enttäuschung und ihren Aergcr austobten . Die Kosten oder
einer solchen Politik der Stimmungen hat einzig und allein das

deutsche Volk zu trage ». Die Sozialdemokratie ist es , die mit einer

ungeheuren Intensität gegen das drohende wirtschaftliche Chaos

kämpft . Und trotzdem wird immer wieder versucht , sie für dos Ent¬

stehen der Wirtschaftskrise verantwortlich zu machen . Bei diesen
Anfeindungen und Verleumdungen heißt das Gebot der Stunde
mehr als je : Die Einheit der Partei ist unantastbar ! Nicht enden -
wollender Beifall dankte dem Genosse » Heilmann für seine Aus¬

führungen .
Das Referat , das fern von den Phrasen einer Stanuntischpolitik

die bestehenden Verhältnisse geschildert hatte , fand eine sinngemäße
Ergänzung in den Ausführungen der Reichstagsabgeordneten Ge »

nossin B o h m - S ch u ch , die zunächst für die hoffnungslose Lage
unserer Arbeitslosen warme Worte des Verstehens fand und dann

energisch von der Rcichsregicrung Schluß mit dem Lohnabbau und

energische Betreibung der Arbeitsbeschaffung sorderte . Wir ollein
können die Krise nicht überwinden . Der Weg ist der , den die
2. Internationale seit 1918 unentwegt verkündet hat : er geht über

Abrüstung und Völkerverständigung . Nur so kann die Welt wieder

zu einem wirtschaftlichen Aufstieg gelangen . Wer also für den Auf -
stieg ist , der muß sich sür die Sozialdemokratie erklären ! Einmütig
gab die Versammlung das Bekenntnis der Treue zu unserer Partei ab .

Einem einsamen kommunistischen Diskussionsredner erteilt «

Genosse Heilmann eine gründliche Lektion über den Marxismus ,
über dessen Anfangsgründe er noch nicht einmal unterrichtet war .
Die Versammlung brachte dann begeistert das Hoch auf die deutsche
und internationale Sozialdemokratie aus . Mit dem gemeinsamen
Gesang der Internationale nahm die prächtige Kundgebung der

Gesinnungstreuen des roten Weddings ihr Ende .

In der Partei herrscht Demokratie !

In einer Versammlung der 13S . Abteilung Reinickendorf - Ost
sprach der Parteivorsitzende Genosse Vogel über die politische Lage .
Schon nach einigen einleitenden Sätzen hatte Genosse Bogel die

gut besuchte Versammlung in seinen Bann gezogen . Besonders ein -
gehend setzte er sich mit unseren Gegnern , den Kommunisten und

Nazis , auseinander und mit der immer wieder kritisierten Haltung
der Partei und der Reichstagsfraktion in der Frage der Tolerierung
des Kabinetts Brüning . In der Diskussion beschäftigte sich Genosse
Sperling mit der Frage des Parteiausschusses und seiner Stellung -
nähme zur . Angelegenheit Seydewitz . Eine von ihm eingebrachte
Entschließung : „ Die Mitglieder der 139 . Abteilung verurteilen den

Beschluß des Parteiausschusses vom 22. September 1931 und er -
warten seine sofortige Aufhebung " wurde mit großer Mehrheit
abgelehnt . In einem temperamentvollen Schlußwort widerlegte
Genosse Vogel die Behauptung einiger Diskussionsredner , daß durch
den Beschluß des Parteiausschusses den Genossen jede Möglichkeit ,
ihre Meinung zu sagen , genommen , daß die Demokratie in der

Partei beseitigt sei und daß dieser Beschluß sogar eine Spaltung
nach sich ziehen müsse . Der Referent zeigte , daß , wenn der Partei -
volstand wirklich die Absicht habe , jede Diskussionsmöglichkeit zu
nehmen , er dann auch den „ Klassenkampf " hätte verbieten können .
Gerade die Demokratie verlange , wie es der Leipziger Parteitag
entschieden habe , daß sich die Minderheit der Mehrheit füge . Es

war ganz offenkundig , daß der Vortrag des Genossen Vogel das
Vertrauen der Genossen zu der Leitung der Partei gestärkt hat .

Der Abteilungsoorsitzeiche Genosse Koch widmete einigen ver -

storbenen Parteimitgliedern ergreifend « Dankes - und Abschieds -
worte .

59 Jahre ununterbrochen Parteimitglied . Genosse Josef
Schreyer begeht heut « am 1. Oktober sein Stzjähriges Partei -
jubiläum : am l . Oktober J831 trat er der Partei bei . Unserem
alten Genossen , der in seiner unbeirrbaren Treue und Hingäbe , ' zur
Partei gerade heute als leuchtendes Vorbild dasteht , gelten unsere
aufrichtigsten und herzlichsten Glückwünsche . .

kostenlose Filmvorführung für� Erwerbslose . Das Planeta -
rium am Zoo veranstaltet vom Freitag , dem 2. Oktober 1931 , ab

nachmittags l . 39 Uhr , Filmvorführungen für Erwerbs -

lose , zu denen Erwerbslose gegen Vorzeigung ihres Ausweises
kostenfreien Eintritt haben . Zunächst finden diese Ver -

anslaituiigen am Freitag und Sonnabend (2. und 3. Oktober 193l )

statt . Die nächste Vorführung ist für Mittwoch , 7. Ottober , geplanr .

Allgemeine Wetterlage .

30 . SepU934 . abd3 . -
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Am Mittwoch lag Deutschland weiterhin im Bereich eines Hoch -
druckgebistes . Daher herrschte ialt überall trockenes Wetter . Starke
Vewölkung bestand nur in der östlichen Hälfte des Reiches , während
der Himincl im Westen ineist wolkenles war . Im ganzen stiegen die
Temperaturen etwas höher als am Vortage , im sftheingebiel wurde
als Höchsttemperatur stellenweise sogar 19 Good gemessen .

Die über Frankreich befindliche sudliche Randstorung der Island -
depression setzt ihre Ostwärtsbewegung langsam fort . Am Donners -

tag dürste unser Bezirk noch auf ihrer Vorderseite verbleiben . Für
Freitag müssen wir jedoch mit schlechterem Wetter rechnen .

-i«
wetterauesichten für Berlin : Morgens vielfach dunstig oder

neblig : tagsüber trocken und meist heiter , wärmer , schwache bis
mäßiae Winde aus südlicher Richtung . Für Freilag wieder kühler
und stärker bewölkt mit Niederschlagsneigung . — Für Deutschland :
Im Westen des Reiches Bewölkungszunahme , oielsoch leichte Nieder »
schlüge und etwas kühler : im übrigen Reiche trocken , vielfach heiter
und am Tage etwas wärmer , morgens verbreiteter Nebel .
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240Lahre Bank von England .
Die entthronte Wettbeherrscherin .

„ Die Alte Dame aus der Threadneedle - Street " ( the old Lady
of Threadneedle Street ) , so nennen die Londoner die Bank von

England . Diesen Namen hat sie bereits im Jahre 1797 von einem

englischen Korikoturisten erhalten , als sie vorübergehend in

Zohlungsschwierigkeiten geriet . Sie ist also eine sehr ehrwürdige
alte Dame , die unter allen Notenbanken der Welt bis in die letzten
Tage unbestritten die erste Rolle spielte . Damit ist es jetzt vorbei ,

nachdem vor wenigen Tagen in London der Goldstandard aufgehoben
worden ist .

Die „ Alte Dame " ist ein Kiilli der englischen Revolution von
1688 . Die Schaffung des modernen Staates war die Voraus -

setzung zur Gründung der ersten Notenbank . Vorher hatten sich
die stönige , die sich bis dahin mit dem Staat identifizierten , immer
wieder erlaubt , die Leute , die chnen das Geld zu pumpen die Ehre

gehabt hatten sin erster Linie Londoner Goldschmiede ) , durch Nicht -
Zahlung ihrer Schulden zu rmnieren .

Durch Parlamentsgesetz vom Jahre 1694 wurde die Bank von

England gegründet , und zwar in der Form , daß eine Gesellschaft
i >on Kapitalisten , die dem Staat insgesamt 1,2 Millionen englische
Pfund geborgt hatte , das Bankprivileg erhielt . Dos wich -
tioste Recht auf Grund dieses Privilegs war

das Recht zur Ausgabe von Banknolen .

das allerdings damals bereits 350 andere Banken besaßen . Sehr
bald wurden die Vorrechte der Bank von England erweitert . Es
wurde bestimmt , daß neben chr keine andere Staatsbank
im ganzen Königreich errichtet werden sollte : daß keine andere Bank ,
die mehr als sechs Gesellschafter hätte , Noten ausgeben dürfe . In
London selbst blieb das Notenousgaberecht von nun an der Bank

von England vorbehalten .

In erhebliche Schwierigkeiten kam die Bank zum ersten Male
im Jahre 1797 . Damals brauchte der englische Staat ungeheure
Summen im Kolonialkrieg gegen Frankreich . Das Geld dazu borgte
sich der englische Staat von der Bank von England , die es meistens

durch Erhöhung des Eigenkapitals ( Einzahlungen der Gesellschafter )

aufbrachte . Auch das Steigen der Getreidepreise — schon damals

mußte Getreide in großen Mengen nach England eingeführt werden
— verursachte einen starken Goldobfluß aus England .

Als im Maler 1796�97 ein Run ( Lauf ) auf die Rank

entstand , da alle Welt die Roten in Gold oder Silber

umgelauscht haben wollte , muhte die Rank von England
die Barzahlungen einstellen .

Der Sturm legte sich erst wieder , als hervorragende Bankiers und

Stcuifleute erklärt hatten , sie würden die Noten wie bares Geid

annehmen . Der Bankbetrieb ging weiter , ober die Einlösung
der Noten in Gold — wurde erst wieder im Jahre 1821 auf -

genommen .
Gleichwohl hielt sich der Wert der Banknoten , , der Psundkurs ,

lange Jahre . Immerhin war das Pfund im Jahre 1813 dur6 )

. Krieg und Wirtschaftskrise um etwa 30 Proz . entwertet . Aber nach

Beendigung des Krieges stieg der Psundkurs schneller als man gc -

glaubt hatte .
Gesetzliches Zahlungsmittel wurden die Banknoten der Bank

von England erst im Jahre 1833 . Das bedeutete , daß niemand die

Banknoten ( wenigstens solange die Bank von England ihrer Gold -

einlösungspflicht genügte ) zurückweisen und Zahlung in . Gold vcr -

langen durfte . Im Jahre 1839 kam die Bank von England von

neuem in eine schwere Krise .

Zu wenigen Rlonalen verminderte sich ihr Goldbestand
auf ein Viertel .

Nur eine Anleihe in Paris und Hamburg konnte sie damals reiten .

Die Erfahrungen dieses Jahres führten zu einer Neuordnung des

englischen Bankwesens , die in dem berühmten Peels Act von

1844 erfolgte . In diesem Gesetz wurde vor allem bestimmt , daß

jede Note , die übe �incn bestimmten Grundbetrag hinaus begeben
wurde , durch Gold voll gedeckt sein müsse . Der Grund -

betrag , für den keine Golddeckung erforderlich ist — das ist die

Schuld des Staates an die Bank , die feit dem Jahre 1844 unvcr -

ändert mit etwa 11 Millionen Pfund in dem Ausweis . der Bank von

England erscheint . Das Notenousgaberecht aller übrigen Banken

wurde auf «inen bestimmten Betrog festgesetzt : neue Notenbanken

dursten nicht mehr errichtet werden .

In dem Gesetz von 1844 findet sich auch die vielleicht wichtigste

gesetzliche Preisfestsetzung der Weltgeschichte : der Wert des Pfundes

und der Wert des Goldes wurden in der Weise voneinander in

Abhängigkeit gebracht , daß die Bank von England verpflichtet wurde ,
jcde angebotene Unze Stondardgold zu 3 Pfund 17 Schilling
9 Pencc zu kaufen und gegen 3 Pfund 17 Schilling 101 - Pencc
je Unze Standardgold zu verkaufen .

Es zeigte sich sehr bald , daß das Peelsche Bankgcsetz nicht ge¬
eignet war , die Bank von England vor den Auswirkungen der im

Kapitalismus immer wiederkehrenden Krisen zu schützen . Dreimal ,
im Jahre 1847 , im Jahre 18S7 und 1867 mußte der Bank die

Ermächtigung erteilt werden , Noten auch ohne volle

Golddeckung auszugeben .
Die folgende Zeit bis zum Wellkriege , jene stürmische Entwick -

lungsphase des Kapitalismus , ist die Zeit , in der üch die Wirtschaft -
lichen Beziehungen zwischen den einzelnen Volkswirtschaften inrmer

mehr zur Weltwirtschaft oerstärkten , von der sämtliche natip -
nalen Wirtschaften mehr oder weniger abhängig waren

In dieser Glanzzeit des Kapitalismus hat sich die finan '
zielle Vorherrschaft Londons über die ganze Welt aus¬

gebreitet .
Die Londoner Banken versorgten die ganze Welt mit Kapital . Sie

finanzierten vor allem d e n W e l t h a n d e l. Die Bank der
Londoner Banken aber war die Bank von England : sie
unterhiell die Reserven für die Londoner Banken , sie sorgte bis

jetzt vor allem für die W e r t b e st ä n d i g k e i t ihrer Noten , des

englischen Pfundes , des Weltgeldes . Der auf englische Pfund
lautende Wechsel war tatsächlich die Wellmünze , mit der im Welt -

Handel gearbeitet und die in allen Ländern in Zahlung genommen
wurde . Der Hamburger Exporteur verkaufte die deutschen
Maschinen noch Südamerika ebenso selbstverständlich gegen
Pfundwechscl wie der Textilfabrikant von Manchester seinen
Kallun an die Inder . Gleicherweise bezahlle der deutsche , der fran -
zösische Importeur den brasilianischen Kafsec mit Pfundwechscln :
und der norwegische Reeder stellte nur gegen englische
Pfunde seine Schiffe fgr �»olztronsporte von Finnland nach
Frankreich oder für Kohlen », \ sporte von Polen nach Schweden

zur Verfügung .
Der Krieg zerriß mit einem Schlage alle weltwirtschaftlichen

Verbindungen . Wieder erhielt die Bank von England die Cr -

mächtigung , entgegen dem Peelschen Bankgcsetz Noten ohne Gold -

dcckung auszugeben . Von dieser Ermächtigung wurde tatsächlich
kein Gebrauch gemacht , einmal weil

fast die ganze Goldproduktiou der Welt an die Bank
von England floh .

so daß sich ihr Goldvorrat auf das Dreifache erhöhte , zum anderen ,
well der engllsche Staat die Kriegsausgaben vor allem mit den
vom Schatzamt ausgegebenen Currency - Noten ( Reichskassenscheinen )
bezahlle . Natürlich hatte der große Umläuf der Currency - Noten
eine i n f l a t i o n i st i s ch e Wirkung , die auch den Kurs der
Noten der Bank von England drückten , obwohl sie voll durch
Gold gedeckt waren . Erst im Jahre 1925 wurde mll Hilfe von

Pierpont Morgan die Stabilisierung der Währung durch -

geführt . Diese Erhöhung des Geldwertes der englischen Noten war

für die englische Wirtschaft eine schmerzhafte Operation .
da sie nur durch eine Verknappung des Notenumlaufs , durch eine

Kürzung der Wirtschaftskreditc herbeigeführt werden konnte . Das

führte zu einein Druck auf die Preise und zu einer Einschränkung
der Geschäftstätigkeit .

Nach der Stabilisierung des englischen Pfundes hat sich der

Welthandel überraschend schnell wieder daran gewöhnt , die Finan -

zierung der Umsätze mit Pfundwechseln vorzunehmen Niemand

zweifelte eigentlich daran , daß die „ Alte Dame " dauernd in der

Lage sein werde , die Wertbcständigkeit der van ihr kontrollierten

Währung zu garansjeren . Das ist nun plötzlich — für alle Zeiten ? —

anders geworden . Das Psund Sterling von heut « ist nicht mehr

dos , was es noch vor 20 Tagen war — und alle Kaufver¬

träge im Exporthandel der Welt , die über Pfund abgeschlossen
wurden , sind umgeworfen worden . Der deutsche Exporteur erhält
den ausbedungencn Pfundbctrag : aber wenn er ihn in Mark um¬

wechselt , erhält er 20 Proz . weniger als er kalkuliert hatte . Der

deutsche Importeur , der seinen Kaffee in Pfundwechseln zu bc -

zahlen host benötigt dagegen einen um 20 Proz . geringeren Mark -

betrag .
So hat die plötzliche Entwertung des Pfundes in die Handsls -

beziehungen der Welt großem Unruhe und Unsicherheit gebracht .

Die Flucht aus der Pfundrcchnung ist allgemein .
Die südamerikanischen Staaten verkaufen nur noch nach
Dollars : die Schissahrt rechiiet in oller Welt nur noch in Dollar «:
die deutsche Uhremndustrie exportiert von jetzt ab gegen Reichs -
mark — die Aufzählung ließe sich beliebig fortsetzen .

Die kapitalistische Krise ist unerbittlich und ohne Ehrfurcht . Den
Nimbus um den Namen Rothschild hat sie für alle Zeiten zerstört :
und nun ist auch die „ Alte Dame aus der Threadneedle Street "
von ihrem Thron gestürzt . Die Nachfolge hat einstweilen der
Dollar angetreten . Aber niemand ist sicher , daß nicht auch der
Dollarkurs eines Tages „ geworfen " wird . Die Krise des kapita -
listischen Systems macht nicht halt vor den Währungen . Welt -

Währungskrise und Weltwirtschastskrise — das sind nur zwei An -

sichten von ein und derselben Sache . Einen Ausweg aus dieser
Anarchie wird nur ein neues , ein sozialistisches Wcltwirtschafts -
system bringen . II . Z.

Verschärfte Devisenpolitik .
? ieichsbank vor neuen Maßnahmen .

Die Entwicklung der Dcvisenabzüge in der letzten Woche wird

schon in allernächster Zell die Reichsbank zu einer Vcrschär -

fung der Devisenzwangswirtschaft veranlassen .
Nachdem schon in den beiden vorhergehenden Wochen etwa

200 Millionen Mark Devisenabslüsie bei der Reichsbank statt -
gesunden haben , wird die Devisenabgabe in der letzten September -
wache auch dicht an die 100 - Millionen - Grenze heran -
komme n. Allerdings sind diese Abzüge an sich lem Grund zu
besonderer Beunruhigung , da auf Grund des Stillhallcablonnncns ,
das eine Freigabe der ausländische » Marlguthaben in Deutschland
— zunächst mit 25 Proz . der Guthaben zum 15. September —

vorsah , mit einer Inanspruchnahme der Devisenvorräte der Reichs -
bank mit 300 Millionen Mark mindestens gerechnet werden mußte .

Unerfreulich bleibt aber auf der anderen Seite , daß alle diese

Anforderungen aus Kosten der Reichsbank befriedigt
werden und daß nicht aus abgelieferte » Export -
d e v i s e n und anderen Abgaben infolge der Devisenzwangs -
Wirtschaft genügend Beträge zur Verfügung stehen , die diese Aus -

fälle� decken . Allerdings ist man erst ganz kürzlich durch die prak -
tische Entwicklung auf gewisse Lücken der Kapitalflucht -
Verordnung gestoßen , die dann auch schnell verstopft
wunden . Besonders dürften Kapitalflüchtlingc auf dem Umweg
über Verkäufe deutscher Effekten im Auslände ,
die als ausländischer Besitz frisiert waren , durch dieses Loch der

Kapilalfluchtverordnung hindurchgeschlüpft sein .
Bei der weiteren Verschärfung der Devisenbewirtschaftung ist

in erster Linie damit zu rechnen , daß die generellen Geirehmigungen ,
die bisher von der Devisenwirtfchaftsstellc gewährt wurden , ein¬

geschränkt werden / Außerdem wird man versuchen , eine schärfere

Erfassung der Devisenbestände — hoffentlich auch der Export -
de vise n ( Red . d. „ V. " ) — durchzuführen .

ztmaOie Lebenshaltungskosten .
Schere zwischen preisen und Kaufkraft bleibt offen .

Das Statistische Reichsamt teilt mit : „ Die Reichsindex »

Ziffer für die Lebenshaltungskosten ( Ernährung ,

Wohnung , Heizung , Beleuchtung , Bekleidung und „ Sonstiger Be -

darf " ) bcläuft sich nach den Feststellungen des Statistischen Reichs -
aints für de » Durchschnitt des Monats September auf 134 gegen -
über 134,9 im Vormonat : der Rückgang beträgt somit 0,7 Proz .
An dem Rückgang sind hauptsächlich die Bedarfsgrnppen Ernäh ung
und Bekleidung beteiligt . Es sind zurückgegangen die Indexziffern
für Ernährung um 1 Proz . auf 124,9 , für Bekleidung
um 1,2 Proz . auf 135,8 , für „ Sonstigen B e d a r f " um

0,4 Proz . auf 183,2 . Die Indexziffer für Heizung und Beleuchtung
ist um 0,9 Pro ; , auf 147,4 gestiegen : die Indexziffer für Wohnung
hat sich nicht geändert . In der Indexziffer für Ernährung sind
weitere Preisrückgänge hauptsächlich für Kartoffeln und Gemüse

eingetreten , die durch Preiserhöhungen für Fleisch und Fleischwaren
sowie für Eier nur zum Teil ausgeglichen wurden . Die Erhöhung
der Ausgaben für Heizung hängt mit dem weiteren Abbau der
Sommerrabatte zusammen .

Im Tcuerungsindex ergeben sich also weiter zahlenmäßig « Ver -

schiebungcn , die praktisch kaum in Erscheinung treten .
Die festen Faktoren im Index , die steigenden Heizungs - und Be -

leuchtungs - und vor allem die Wohnungskostcn , verhindern
eins Anpassung der Lebenshaltungskasten an die gesunkenen Löhne .
Auch wenn man hier den Index z. B. durch eine Mieten »

verbillig ung auflockern wollte , würde diese nicht gemlgen , um
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den Vorsprung des Lohnabbaues einzuholen . Die

Unternehmer oerlangen aber eine allgemeine Senkung der Löhne
um 20 Proz . Die Verwirklichung dieser Pläne winde die ver¬
heerende Preisschere gegenüber der Kaufkraft noch mehr öffnen
und muß die Wirtschaftslage weiter verschärfen .

Oer Wein verdrangt das Bier .

Klagen der westfälischen Brauereien .

Nach dem Bericht des Verbandes der rheinisch -
westfälischen Brauereien in Dortmund ist in der Zeit
vom Juli bis September dieses Jahres die Kurve des Bierabsatzes
weiter st eil abgefallen . Gegenuber dem September 1929
ist der Merabsatz im laufenden Monat auf 5 0 bis 60 Prozent
gesunken .

Neben der hohen Arbeitslosigkeit , die auf den Bierkonsuin be -
sonders stark drikkt , und der kalten Witterung des vergangenen
Sommers macht sich im Bereich des rheinisch - wcstfälischen Brauerei -
Verbandes die Konkurrenz des Weines immer stärker be -
merkbar . Dies ist auch bei der enormen Billigkeit , die Rhein - und
Moselweine jetzt erreicht haben , durchaus natürlich . — Einen
gewissen Reinigungsprozeß in finanzieller Hinsicht führen die
Brauereien jetzt dannt durch , daß sie seit Mitte August das Bier
nur noch gegen sofortige Kasse verkaufen und außerdem
eine baldige Abtragung der bestehenden Bierschulden fordern .
Dadurch wird besonders das Konto der langfristigen Kunden -
d a r l e h e n, das bei den Brauereibllanzen einen entscheidenden
Posten darstellt , entlastet .

Die Sparkassen im August .
Auszahlungen geringer als im Juli .

Für den Monat August weisen die preußischen Spar -
lassen einen Rückgang der Spareinlagen um 193,9 auf 6309,4 Mil -
lionen Mark auf . Der Rückgang im August war also etwas stärker
als im vorhergehenden Monat , in dem die Einlagen um 180,9 Mil -
lwnen sanken . Seit Ende Mai , also in den letzten drei Monaten ,
haben die preußischen Sparkassen 478,1 Millionen Mark Spar -
cinlagen durch verringerte Einzahlungen und erhöhte Abhebungen
eingebüßt .

Die ersten Ansätze einer Beruhigung des Sparer -
Publikums lassen sich aber im August bereits wieder feststellen . Der

Schwund bei den Einlagen ist im wesentlichen durch die außer -
ordentlich niedrigen Einzahlungen infolge der Ver -

schärfung der Krise bedingt . So stellten sich im August die Ein -

Zahlungen auf nur 233,6 Millionen gegen 274,9 Millionen im Juli
und 354,8 Millionen im August v. I . Man darf bei dieser Entwick -

lung aber nicht vergessen daß der Arbeitsmarkt dieses Sommers
mit rund 1,4 Millionen mehr Arbeitslosen als im

vergangenen Sommer belastet ist . Für die langsam fortschreitende
Beruhigung der Sparer spricht es aber , daß die Auszahlungen
im August bereits rückgängig waren . Sie stellten sich

auf 431,3 gegen fast 437 Millionen im Juli und 452,4 Millionen

im Juni .

Einlagebestand auf llO,5 Milliarden gesunken .
Die Einlagen bei sämtlichen deutschen Sparkasien beliefen sich

Ende August auf 10 504,8 Millionen , was gegenüber Ende Juli
einen Rückgang von 301,2 Millionen bedeutet . Die Abnahme
der Sparkasseneinlagen im Juli stellte sich auf 267,6 Millionen Mark .

Daß die entscheidende Frage für die Entwicklung der Sparkassen in

nächster Zeit die Höhe der Einzahlungen ist , zeigte sich darin , daß
im August die Neueinzahlungen gegen Juli von 434,5

auf 354 Millionen gesunken sind . Andererseits sir -d die Aus -

Zahlungen an die Kundschaft im Berichtsmonat um 47,3 Millionen

Mark geringer gewesen , was allgemein , wie auch bei den

preußischen Sparkassen auf eine gewisse Beruhigung des Publikums
hindeutet .

Insgesamt sind die Sparkasseneinlagen in den drei Monaten
Juni bis August um rund 970 Millionen Mark ge -
funken . Diese für die Sparkassen sehr ernste Entwicklung ist im

wesentlichen durch den Run auf die Kassen verursacht , der im

Anschluß an die Kreditkrise im Juli erfolgte , zum anderen aber

zeigt der starke Rückgang der Neueinzahlungen , daß die allgemeine
Wirtschaftslage es den breiten Massen des Publikums immer

schwerer macht , noch Spargroschen zurückzulegen .

Warenhauskonzern Wronker muß sanieren .
Der besonders in Westdeutschland ansässige Warenhaus -

konzern Wronker A. - G. in Frankfurt a. M. hat sich
jetzt ebenso wie sein großer Bruder , der Karstadt - Konzern , zu einer

Sanierung entschließen müssen .
Nachdem noch im Vorjahr aus einem Reingewinn von

mehr als einer halben Million eine Dividende von 6 Proz . aus -

geschüttet wurde , wird für das Geschäftsjahr 1930 , dessen Abschluß
jetzt reichlich spät erst veröffentlicht wird , ein Millionenver -
l u st ausgewiesen .

Die Verwaltung führt diese Verluste auf die im Geschäftsjahr
1930 eingetretene allgemeine Preissenkung zurück , verbunden mit
dem allgepieinen Rückgang der Kaufkraft . Diese Gründe allein sind
aber für die schweren Verluste dieses Warenhauskonzerns nicht

maßgebend . Einmal übertreibt die Verwaltung reichlich , wenn

sie für 1930 von einem allgemeinen Preisabbau spricht , denn dieser

setzte in weiterem Umfange doch erst in den letzten beiden Monaten
des vergangenen Jahres ein . Offenbar will die Wronker - Ver -

waltung die Tatsache vertuschen , daß der Konzerntaumel
der Leitung , der sich in einem starken Expansionstrieb und

Aufkauf anderer Warenhäuser , verbunden mit kostspieligen Bautest ,

kundtat , die Hauptrolle des Millionenoerlustes darstellt .
Bei einem an und für sich noch günstigen Umsatz von ins -

gesamt 26 Millionen entstand infolge der gekennzeichneten Entwick -

lung ein Gesamtverlust von 4,3 Millionen . Zu seiner Deckung wird

außer dem Gewinnvortrag vom Vorjahre und der vollen Inaa -

spruchnahme des Reservefonds eine Herabsetzung des Kapi -
tals von 6 auf 3 Millionen erforderlich .

Vorträge , Vereine und Versammwngen
Reichsbanner . . Schwarz - Rot - Gold " .

efdgfifteftelle : Berlin ö 14. Stbaftinnßr S! - S8. ief t St .
" �

. 20 Uhr
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _SUatatd .
Bollverl - imnlung im

Kcusitzungssaal . — Freitag , 2. Oltober . Kreuz berg . Zug I. 20 Uhr Mitglieder .
Versammlung bei Seehak . Willibold . Aleris . Str . 5. Weihensee ( OtlSDttein ) .
o„ i,�. .Ii»; * . v- - -, - - -r - - - -Berliner Las . Referent : Kamerad Stieg -

aftalrtse ". Technische Funktionäre 12 Uhr.
20 Uhr Mitgliederversammlun
litz. Thema : „Republik und

asdirrmsdorf lKameradschaft ) . 20 Uhr Mitgliederversammlung bei Kamerad
krent , Berliner Eck- Bahnhofstraße . Vortrag Kamerad Rasenzwng . Reinickea .'

Ost lKameradschaft ) . 20 Uhr Mitgliedeioersammlung bei »lehn «. Residenz .__ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ __ _— _ _ _„ _ _ _ _ _. . . . .

- - - - - -
.

straße g. Vorstand und Gruppenführer 10 Uhr. — Mitte . 6. Kameradschalt .
Der Kamerad Heinrich Hübner , Schröderstr . 14, ist verstorben . Beerdigung
Freitag , 2. Oktober , ISsh Uhr, Golgatha - Friedhof , Barfusstraße . Di«
Kameraden treffen sich zur Teilnahme 14 Uhr bei Hundert , Elsässer Str . 87—88.

- - - -' >. Freitag . 2. Oktober . Di - Kameradschaften Boxhagen und Rum -
den um 20 Uhr Mitgliederversammlung . — Gustav Tempel um

. „ ..... Iungda . Versammlung . 20>p Uhr Mitgliederversammlung . —
Traveplatz 20 Uhr Mitgliederversammlung . Reue Arbeitseinteilung .

Arbeiler - Samariter - Bund e. V. . Kolorine Berlin .

©cichöflsstiBi : R. 24. Gr. Hamburger Sir . 20. Sei . ; D i Sorben 3340.

- - - - -- - Abt . Treptow . Der Lichtbildervortrag am 1. Oktober um 20 Uhr
findet nicht , wie angegeben , in der Schule Wildenbruchstraße ,

sondern im Lokal von Marquardt , Wildenbruch . Ecke Graetzstraße , statt .

Ist Deutschland noch ein Rechtsstaat ? Zi! diesem Thema sprechen im
Rohmen eines Sonderabends der Liga für Menschenrechte , der am Freitag ,
dem 2. Oktober , im Reichswirtschaftsrat , Vellevucstr . 15, um 20,4 Uhr , Natt .
findet , Dr. Willi , Branbach , Professor Dr. M. Jastrow und Staatsminisier
a. D. Dr. Erich Zeigner . Den Borsch hat Polizeioberst a. D. Hans Longe
übernommen . Karten nur an der Abendkasse .

Zentralverband der Arbeitsinvaliden und Witwen Deutschland «. ®au Skr -
Tin, Geschäftsstelle : Berlin W. 57, Bülowstr . 49. Donnerstag , 1. Oktober . Orts -

.w- r * » * r, \ . rr 1�. . ___ CWTTaa Till l IT ITN*■i v,

Lokal Rossack, Hauptstr . 71 <10 Uhr) . — Freitag , 2. Oktober . Ortsgruppe Alt -
Glienicke : Lokal Saberecht , Friedrichstr . 2 <19 Uhr) . — Ortsgruppe Kreuz .
berg III : Lokal Rcichenderger Hof, Reichenbergcr Str . 147 <17 Uhr) . Res«.
rent : Kollege Pints . — Ortsgruppe Kreuzberg II : Lokal Oranienfrstsälc ,

Referent : Kollege Fischbach . — Ortsgruppe Reinickendorf . West: „ . .
baus , Scharnweberstr . 115 (19 Uhr) . — Ortsgruppe Mitte U: Lokal Ziegel .
Ecke Kalkfcheuncnstraß « <1844 Uhr) .

Reichsbiinb der Kriegsbeschädigten , Kriegsteilnehmer » nb »tiemthinict .
blicbcnen , Ortsgruppe Stralau , Gau Berlin . Donnerstag , 20 Uhr , bei Wer-
talla , Hohcnlohestr . Z, Monatsversamullung .

Deutscher Friebensdund . Donnerstag , 1. Okiober , 20 Uhr , im Restaurant
„ Zum Patzcnhofer " , Potsdamer Str . 1Äa . Professor Quibbc : „Aktive Außen -
polltil ". ( „ Das deutsch - französtsche Problem . " )

Bolkschor Harmonie , Eharlotieaburg . Freitag . 2. Oktober , pünktlich Wsii Uhr ,
Generalprobe mit Orchester zum „Aufmarsch " in den ArMiNiushallen , Moabit ,
Bremer Etr . 72—73.

Sturmvogel , Flugnerband der Werktätige » «. B. , Owisgruppe Reukölln
Britz . Sitzung 7. Oktober , 20 Uhr . bei Schröder , Steinmetzistr . S2. Vortrag des
Herrn Dr. - Ing . Steinitz : „Raumluftschiffahrt " .

Der Abwchrkamps gegen ausländisches Schnhwerk ist setzt auf der ganzen
Linie entbrannt . Deutsche Schuh . Industrie und deutscher Schuhhandel wehren
sich gegen tschechische und sonstige Einflüsse , denn unsere deutschen Schuhe

stützen . WWWWWWW _ _ J

_ _ _

der Abwehraktioii beteiligt sich die bekannte Berliner Firma der Schuhbof .
Unter dem Ruf : . Patzt deutsche Schornsteine rauche », kaust deutsche Echilhc
ist sie in diesen Abwehrkamps eingetreten .

Ztasts 1%- TKealer

Staalsoper Unter den Linden .
Donnerstag , den 1. Oktober

20 Uhr Ende nach 22V4 Uhr.

Die Entlühmng aus dem Serail

Sliall .Süiausiiitlluus
OndanunmirlO.

Anfang 20 Uhr

Prinz Friedridi

von Homburg

Sdniler-Theater
Cherlcttraborj.

Anfang 20 Uhr

Der Dlditer
von

Zalamea

5 und 8,s Uhr

Premiere
der erfolgreichen
Lehär - Operette

■Origin »! -
Rotter - Jnszen ier ung
PREISE :

Benutzen Sie den Vorverkauf
täglich 10 Uhr !

18.15

Oiir Flora 3434 Raudien «tanbt

Heute Premiere!

Youubtttane
Tbtatu am Bälowplatz

8 Uhr

Kampf
um Kitsch
3 Akte , Schule v.
stob. Ad. Stemmle
Regie : KH- Martin
3. u. 4. Oktober

8 Uhr
Han « Albers in

Lillom

Schiller - Theater
8 Uhr

Der Richter
von

Zalamea

Theater
am Nollendorfplatk

Täglich SVe Uhr

Sonntag nadun. 4 Uhr

Max Adalbert
in : Der

beschleunigte
Personenzug
Sonntagsnadim. halbePreise

von 0. 25 M. an

Theater im
Admlralsaaiasi
Täglich 8' U Uhr

Die Dubarry
mit

Gitta Aipar
Preise v. 0,50 M an

mauom
Charlottenburg

ßismarckstraße 34
Mittwoch , den 30. 9.

Turnus 11
Anfang 19. 30 Uhr
EniaaffflhroBg

Macbeth
Ende nach 22 Uhr

Oeniidiet meater
8 Uhr

KabaleundLielie
von Schiller

Regie: Max Reinhardt

Die Komödie
SVi Uhr

RDckKehr
Konöiiicv. Donalii Stewart

Regie: Custat Ortotgens.

Rurlürstendamm -
Theater

Bismarek 448/49
8 Vi Uhr

Die schöne
Helena

eoo lacmies oiieobadi
Regie : Mae Retohardi .

metropoi - iheater
Täglich 8Vi Uhr

Sonntags 4 u. 80, U
Die Blume
von Hawai

Operettev . Abraham
Preise von t . —M. an.

GROSSES �1
TÄGLICH

gÄiisagz

■5CHAUSPIEIH.
8 UHR \

j�<HARELL'

SETRic »
KEMPIMSKlIil

sviUhrCASINO - TBEATERoViUh .
Lothringer Strafe 37 .

iieinmHuniiiiiuiiiamiiiiiiiiieiniinamtneniiHeiiinieMnmiiiiiM
Heul Neu !

Sie lacken Tranen

Uber die tolle Posse

Dodo,dasfi ! fentlicheAergernis
Dazu das neue bunte Progr . l

Gutschein 1 - 4 Personen .
Parkett nur 50 Pf.

Fauteuü 1. — Mark , Sessel 1. 50 Mark

Komiscne Oper
m Uhr

Thron zu

vergeben
Operette v. Neidhart
Musik v. Witmann
Leux , Elster , Lilien ,
Preise ; 0,50 - 7, - M.

]

Dir. Dr. Robert Klein
Tgl.: Weidendamm0846.

8>/i Uhr

Junge Liebe .
Mosheim,

ßrausewetter , Haack,
Homolka.

s' /i Theater sv ,
desWestens
Unwidemillidi 3 letzte

Ihsdiieilsgastagiele
Fniteg. Sonnaliil. Sonntag

Richard Tauber
in „ l >aK Land

des JLiitchelns
Sonntag 4 Uhr

Vikturia und ihr Husar

iZeotral -Theateri
AlleJakobstr . 30- 32

Täglich SV»
Schwarzwald -

mSdel
Jessd dirigiert

persönlich
.ChristiSturm. HarrjBmdi
IGitcPlitni . SOPf. nil

Reichshailen - Theater
Abends 8 Ildk. Sonntag nadimiltag Z' / , Utn

Das gr . Lach¬
programm

der

Stettiner
Nachmittags ermäßigte Preise .

Hoppegaricn
Heute 1 . Oktb . 2 » Uhr

Asseburg - Rennen

ROSE - THEATER

Nur bis 13 . Oktober

„ DerTalisman "
| Gr . Getangsposte von Johann Neilroy 1

Mittwoch , Sonnabend n. Sonntag 6 und 9 Uhr j
[ Montag , Dienstag , Donnerstag , Freitag 815 Uhr

Preise : O. SO- tt . OO IMnrk .

( liralle Frnnklurter StrnBe IKä
Vorverkauf ; Täglich II — I und 3 —9 U. E 7, 34Z2.

Tägl. 4 Vi u. 8' / . — Weidend. 5840.

1. Oktober ; Premiere

14 ' . tt Sensationen i
Keine Massenschau —

Nur Spitzenleistungen

Cubanos- fesl�lSil
4 StrartlS 4 b«gann «enClown»l

Sonntags 3 Vorst . ; 21!2, 5, S1�!).

Hi30Pf .
—I . SOMk.
- a . so „
- 3 . 00 „

Alexanderplatz
Neue K5nigstr . 43

I

i

BCaiafew Sie direkt in eSei ' gaterälg !

Ab heute beginnen wir mit dem Verkauf an Private von Herrengar -
deroben , die in unserer Fabrik hergestollt sind . Durch Ausschaltung
des Zwischenhandels sowie auf Verzicht des luxuriösen Ladengeschäfts ®

sparen Sie mindestens 30° /o
wenn Sie bei uns Ihre Kleidungsstücke kaufen I Was Passform und Verarbeitung
anbetrifft , sind Sie bei uns auf das beste bedient . Einige Beweise unserer

lalstungsfahlgkeit :
Blauer Anzug rein Kammgarn Ulster - und Ulsterpaletots gute
pr . Ausführungo . K. - Seido 32 . 50an Qual . ,g . a . K. - Seidegef . . 27 . 50an

Eleganter Straßenanzug mod. Winter - Eskimo - Paletot z- reihig
Jesslnt , neuester Schnitt . 26 . S0an ganz auf K. - Seide gef jtt . 29 . 52 an
Kommen Sie , denn et iik fgr Sie bestimmk . . lehnend " !

I

Mitteldeutsche Herrenkieiderfabrik
Berlin C 25 , Dlrcksenstr . 26 - 27 , direkt a. Bhf . Alexandorplatz J

Das am 26. Septrmber erfolgte Hin»
scheiden unseres lieben Vaters

Wilhelm Nühns
zeigen wir tiesbetrübt an.

Fried » und Albert , Bcrndt
Berlin N 38, 28 Sept . , Ahlbecker Siull .

Di« Einäscherung findet Donners¬
tag , 1. Oktober , nachmittag » >b4Uhr ,
im Krematorium Gerichtstr . 87 statt .

UMMMMtii - Mg ! !
adünnä ! Aditanü !

Verwalfnnäsrallöneder !
Am Freitag , dem 2. Oktober , abend »

7 Uhr , Sitzung der Mittleren Ort ».
Verwaltung . Die Ortsverwaltong .

Erfinder - Vorwärtsstrebende

10000NH . Belohnimg
Näheres kostenlos durch

F. Erdmann » Co. , Berlin SW 11

BdEacbfimqs
Könjer - Ausstellunq
Die neuesten noöelle

»uauiseio . oer�llch tviiioen

Auch bisto 18 Monafatta )

haddalii
Eef im ws. ieipiger Sit i « - t »

8 TOTTERN
Dauerheilung . Eig . grundlegendes
Verfahren . Ausk 4-7, Prosp . frei .

Faminsfltut Naeikel . Berlin ,
Dammaimsir . 24 ( RariOniendamiD )

Warum müssen Sie ?
mein Kunde werden , well Sie bei mir arstklasaiga
Weine aller Art und Spirituosen
zu allerbilligsten Preisen erhalten .

Echte deutsche Dessert - Obstweine , sQß , Ltr . v. 0 . 72 an
Echter reiner Tarragona „ Special " , süß , Liter 1 . 20

„ , , Malaga „ Special " , süss , „ 1 . 35
, , feiner Griechenwein , sehr süß , „ 1 . 40
„ feinster Insel Samos . . , , 4 „ l . eo
„ reiner Douro - Portwein . . . . „ 2 . SO
„ Ital . Vino Vermouth , für d. Magen „ 1 . 15
„ Pepsinwein , für Kranke . . . . .>/ , Liter 1 . 25

, , süßer,reiner , weißer Bordeaux 1 . 60
Prima Pfälzer Weißwein . . . . . . .1/l Fl . 0 . 75
Liebfrauenmilch und Niersteiner , . Fl . 0 . 95
Echter spanischer Rotwein . . . . . .1J1 Fl . 0 . 85

Achtung : 1 Liter enthält ca. 5/M Liter mehr all eine 1/x Flasche

Preise ohne Glas

Feinster Weinbrand - Verschnitt »♦♦Stern , Liter 3 . 60
Echter , reiner Weinbrand „ Masuo " . „ 4 . 40
Feinster Tafel - Aquavit , fuselfrei . . , , „ 3 . 20
Prima Nordhäuser Branntwein . , , . „ 3 . 20
Echte Edelliköre „ Qualität " . . . , , . » /jFI . 2 . 95
Prima Jamaika - Rum - Verschnitt . . . Liter 4 . 46
Extra feiner Jam . „ „ 45 % Teerum „ 5 . 20

Direkter Verkauf vom Faß — Kostproben gratis
Beste Bezugsquelle für Gastwirte und Kantinen .

BERLIN :
N, Brunnenstraße 42
N, Müllerstraße 144
N, Chausseestraße 76
O, KoppenstraOe 8 /
N, Prenziauer Allee 50
O, Petersburger Str . 42

SO, Grünauer Straße 15
SO, Köpenicker Str . 121
W, Martin - Luther - Str . 86
Steglitz : SchloBstraße121
Lankwlti : Charlo «enst . 34

Charlottenburg : Wilmersdorfer Str . 157

Nevkölln : BerlinerStr . 32u . Hermannstr . 27
Schöneberg : Kolonnenstraße 9
Oberschöneweide : Wilhelminenhof $tr . 40
Moabit : Gotzkowskystraße 31
Moabit : Wilsnacker Straße 25

Spandau : Potsdamer Straße 23
Weißensee : Berliner Allee 247

Tempelhof : Berliner Straße 152
Pankow : Wollankstraße 93
Lichtenberg : Wismarplatz 1



EinseaÄungcn für dies « Rubrik sind
Berlin SW VS. Lindenstraße 3.

parieinachrichien ßl�für Groß - Berlin
stets an da » Bezirksfekretariat
Z. Hof. Z Treppen rechts , zu richten

Beginn aller Veranstaltungen 19� Uhr .
sofern keine besondere Zeitangabc !

Heuke , Donnerstag , t . Oktober .

im

Htorgen , Freitag , 2. Oktober .
3. ftteis . Die für ffreitag , 2. Oktober , vorgesehene Vorstandssitzung findet

wegen der Borstandekonferenz nicht statt .
15. »reis . Die für Freitag , 2. Ottober , geplante «reisfunktioniirkonferen ,

findet wegen der PorstSndekonferenz nicht statt .
ZZ. Abt . Die Fnnktionärverfaminlung findet erst am 8. Oktober statt .
»e. , 97. , 98. , 99. , 199. Abt . Mitgliederversammlung der 29. Zahlgruppe des

Deutschen Frcidcntcrverbandes in Beckers Gefellschaftshaus , Britz , Chaussee .
stratze 97. „ Der Internationale Freidenkerkongreß . "

127. Abt . Mitgliederversammlung im Berliner Hof, Berliner Straße . Referent :
Genosse Fanst . Die Gruppenführer laden dazu ein . Einladungen könnenGenosse Faust . Die Gruppenführer
beim Genossen Bolctzki abgeholt werden .

Dienstag ,
Saal 1 "

nofle »

Zeitungskommission ( Btosj - Betlin .
nstag , S. Oktober , 19V-, Uhr . im Sewcrkschaftshaus , Sngcluscr 21
. Versammlung aller Zeitungskommisstonsmitglieber . Bortrag des
Otta Meier , St. >. £. : „Die Presse in der Wirtschaftskrise ".

Bezirksausschuß für Arbeiterwohlfahrt .

21—25,
Ge>

7. »reis Sharlottenbnrg . Sonnabend , 8. Oktober , 18 Uhr, im Jugendheim
Rosinenstr . 1, wichtige Sitzung der Arbeiterwohlsahrt .

und Abteilungsleitungen !
Am FreUag , dem 3 . Oktober , pünktlich 19 Uhr
im ehemalisen Herrenhaus , Leipziger StraBe 3 :

Abteilungsvorständekonfferenz
Zufrftt haben : Der 1. und 2. Kreisleifer . der Kreiskassierer und
die Vertreterin der Frauen im Kreisvorsland , der 1 und 2. Ab¬
teilungsleiter , 1. Abfeilungskassierer und die 1. Frauenleilerin
der Abteilungen — Parfeiraitgliedsbudi mit gleidilauiender
FunktionSrkarte isi am Saaleingang vorzuzeigen . — Wegen der
äu &erst wichtigen Tagesordnung biilen wir alle in Frage kommen¬
den Genossen bestimmt zu erscheinen . Der Bezirksvorstand .

Arbeitsgemeinschaft der Sinderfreunde Groß - Berlin .
Ärcisleiter , heute , 18- % Uhr, vertrauliche Besprechung in der Geschäftsstelle .
»reis Steglitz : Kreisfahrt na6> Neu. Vchlesanz . Köllen 2 M. , unter zehn

Jahren 1,95 M. Treffpunkt Gruppe Steglitz Sonnabend , 8. Oktober , 8: ,c Uhr,
Bahnhof Steglitz . Gruppe Lichterseldc 8 Uhr Bahnhos Botanischer Garten .
Zurück Sonntagabend .

Kreis Treptow : Donnerstag , 1. Oktober , Kreishelfersitzung um 29 Uhr in
Treptow , Eraetzstraße 59, „Vorwärts " . Spedition . — Gruppe Teltow : Don .
nerstag , 1. Oktober . Wir baden im Stadtbad Neukölln . Treffpunkt lös, ; Uhr
Eraetz . Ecke Plesserstraße . Bringt 15 Pf . mit .

Sterbetafel der Groß - Berliner Partei - Organisation
88. Abt . Unser Ecnassc August Waldhclm ist verstorben . Ehre seinem An.

denken . Bestattung Freitag , 2. Oktober , 15Vi Uhr, Friedhof der Parochial .
gemeinde , Boxhagener Str . 199.

Sozialistische Arbeiterjugend Groß- Verlin
Einsendungen für diese Rubrik nur an das Iugendsekretariat
Berlin SW 98. Lindenstraße 8

Abteilungsmitgliederversammlungeu heule . 191/3 Ahr :
Norden : Lortzing - Ecke Graunstraße . — Arnswalder Platz 1: Nastcnlmrgct

Straße 16. — Falkplatz 1: Sonnenburger Str . 20. — Nordosten II : Danziger
Straße 16. — Schönhauser Vorstadt : Sonnenburger Str . 20. —- Prenzlauer
Vorstadt : Gleimstr . 33—35. — Köpemcker Viertel : Wrangelstr . 128. — Süd »
westen : Lindenstr . 4. — Schöneberg III : Hauptstr . 15. — Reinickendorf - West :
Serdelstr . 1. — Tegel : Bahnhofstr . 15.

Westen : Genthiner Str . 17. Arbeitskreis : „ Der b- Iahres . Plan Sowsel .
rußlands " . — Arnimplatz : Sonnenburyer Str . 20. Funktionärversammlung . —
Aasenheide : Achtung , wir tagen heute im Heim Porckstr . 11! — Aottbusser Tor :
Der Gruppenabend fällt aus wegen Schließung des Heimes . Nächster Gruppen -
abend am 8. Oktober im Heim Ilrbanstr . 167. — Schöneberg J: Hauptstr . 15.
Funktionärsitzung . — Westend : Sportplatz Westend . „Deutscher Dialekt . " —
Lichterfelde : Alb' rechtstr . 11. Funktionärversammlung . — Neukölln IV: Die Ge¬
nossinnen beteiligen sich am Mädelkursus des Werbcbezirls . — Reukölln IX:
Wichtige Funktionärsitzung , Schicrkestr . 41. — Lichtenberg - Nordwest : Achtung ,
wir tagen jetzt Montags und Freitags .

Werbebczirk Prenzlauer Berg : Freitag , 20 Uhr, Vorsitzendenkonferenz , Dan -
ziger Str . 23, Zimmer 25.

Werbebezirk Tempelhof : Spielkollektiv ! Generalprobe Schulaula Kaiserin -
Augusta - Straße (nicht Jugendheim ) . Pünktlich 19 Uhr.

Werbebezirk Nenkölln : Erwerbslosenzusammenkunft 11 Uhr Bergstr . 29.
Löffel mitbringen . Mädelkursus , 1. Abend , Ziethenstr . 58. Werbeausschußsitzung
19 Uhr im Parteibüro .

Werbebezirk Lichtenberg : Funktionärversammlung nicht heute , sondern am
Montag , dem 5. Oktober , Gunterstr . 41, Uhr.

SlZG. - Schulungskursus in Tiefensee am 2. Oktober . Kosten 5 M. Treffpunkt
am 2. Oktober , 9 Uhr, Schlesischer Bahnhof . Es wird gemeinsam gekocht. Jnier -
esfierte Genossen tönneu teilnehmen .

laomo
ANZEIGEN
iiimiiiiiiiuiimiiiiiuiiiniiiiiimiiiiiiuiiiuiuiiniiioiiuii
UebsrschrittswortZSPf� Tsitwort12Pf .
Wiedorholungsrabait : 10malB Pro » >
20 mal oder 1000 Worts Abschluß
10 Proz . 2000 Worte 18 Proz , 4000
Worte 20 Pror . / Stellengoauohe :
Uebersohriftswert 15 Pf» Texlwurt
10 Pf ' Anzeigen , welche tQr die
nächste Nummer bestimmt sind ,
müssen bis 4t/ , Uhr nachmittags Im
Verlag , Lindenstr . 3, oder auch In
sämtlichen Vorwärts - Filialen und
• Ausgabastel en abgegeben sein

j wuie |
Obstweine ,

fitonlenmefnc . Spc -
zialität Bvrdeaux .
Weinc , Liköre und
Wciubrände , deut -
s-hc und franzö .
sische. Rur Werken ,
narr . Arthur
Äichn , N. 29,
Butlmannstr . 18.

tinlpinaM ,
Mietvianos llbev.
aus vre is wert .
Piano fadrik Link.
Brunnenkrasse SS '

Zll - ppspoetwage »
verkauft billig Gen.
Horn ,
strotze 11.

Turwer .

Riescnlaaer .
DeGkeinviaua ,
Blllthnerpiano .

Idachpian ».
Cchwochtenpianas .

Biesrviano , Dun«
srnviano . Talon .
pianos I7Z . —. 275, —
an. Martrnslüjtcl
499, — an . arbrauch .
fr . Abrndroth . Pot ».
damerkratze 71

Linoleum
EMat , Solan ! e-
stratze 9.
Webschlee - Toppiche ,

PküschBclourTourn .
Ferner biete » »ir
ea. 2x8 17, —. 28, —.
ca. S' - jxaVs 27, —,
St - , ca. 3X4
35, - . 48, —. Tep .
iiid ) . flötn «, Berlin
ÜB. , Botniamec .
stratze 3ßb. *

Sosfmann . Piana »
819, —, gebrauchte
259 . — an . Stets
Gelegenheiten auch
üi Flügeln . Fa¬
brikgarantie . Teil »
sadlung . Alte An-
strumentc Anrech .
nung . Leivliger .
Kratze 51 iSBlttei -
aiaiW .

KisiüungsstacKe .
wasche usui .

Wintermäntel
für Damen und
Backfische ab FN-
drik verlauft Wall »
stratze 17/13. ». Iii :
ll . Bahn Spittel .
markt .

Freilausrüder ,
erstklasssssc, mit
sehniährrger Garan¬
tie . 05. —. 88, —.
Werner , Adalbert ,
stratze 9. Sottbussrrl
Tor . »

Wenig getragen ,
Kavaliergarderobe

von Millionären .
Aeeiten . Anwälte ».
Fabelhaft dilliae
Preise . Emvkchle
Taillenmäntel . Pale .
iots , Fracks , Emo»
kings . Gebrockan »
Züge. Solen . Sport . ,
Schveiie . S- l - gen .
heitskäuse in neuer
Garderobe . Weite -
ster Weg lohnend .
LotKringerstratzr SS.
1 Treppe . Rosen »
tbaler Pia »

Wenig getragene ,
wirklich gut erl >ab
jene Serrcnan,üge
pon 89, - an : Win-
terpaieiots , Ulster ,
25, — an : Serren
pelze , Dame »
pelze . SV. — a».
Seine Lombard
wäre . Leihhaus
Lowick: , Prinzeu ,
stratze Ulk, eine
Treppe .

> MVVSI 1
Paientmatratzen

. Primisstma " . Me.
tallbcltcn Aufleoe .
malratzen . Chaise -
lonaues Walter

Stargalderstratze
achtzehn . KeinLaden

Zurückgesetzte »
Schlafzimmer , kam-
piett 319, —; Spei
se, immer , gediegene
Tischlerarbeit , ruw
der Tisch, Polster�
stiihle 819, - : Ser
ren�immer , hochmo,
der ». Zliitzbaum ,
türeu , komplett
278. —. „Rekord " .
Sicue Schönhauser
Stratze 9.

fnnrrtiaBr

Hamgesücnel
gadagebisse .

Pkatinadsälle
Oueriülder ginn .
meialle , Silber »
schmeke . Goldschmel .
zerei . ChriNionat .
Söpenlckerftratze 89
Sallestelle Adalbert »
stratze .

Technische
Privaischule Dr.
Werner , Regie .
rungsdaumeifter ,

Berlin . Reander .
stratze 3. Maschinen ,
bau . Elektrotechnik .
Hochbau , Tiefbau .

Steinmetzschule ,
Seiiungstcchnik .

Sarosseriebau .

uep -
scsiieoenes

Lieferwagen ,
lu Tonnen , gc.
fchlossener Kasten ,
Jglich vormittags

frei . E 8 Andreas
9522. ®

uer -
mieiünsen

ivotinungen

26, —
Stube , Süche, Bal .
Ion , 49, — Zwei .
zimmer - Wohnung ,
Bad, amiäfrel , ob,
standslos . Haupert ,
Mapbachuser 1.

Lindcnstratze
71—72. Schreib -
-ische 39. —. Stühle
o, —. Regale 10�
on. im Svlspeicher .

zimmar

jlüchen
93. —. Spiegel .
schränke 105, —. Rio »
senauswahl - Teil -
iiablung . stamcr .
Nna. ' Kastanien .
allee 55.

fflus !«-
tnsirumente

Ichallplatten ,
seltene Gelegenheit
größte Auswahl ,
unerhört niedrige .
Preise . Linden .
strntze 112. 9—lh

gnfallsfache
19r -

amts freie , ahstands
lose jkochfmbe . Süd .
often . Hauswirtner -
trag . Haupert ,
Wapdachufer 4.

Möblierte ,
Zimmer , preiswert .
�rrebe. Amster .
Zamerstratze 21.

I itüsMiichs

Wohnungen ,
Äochstuben , sucht
für ' Gutzahlende .
Haupert , MapdaH .

2759,
ZleukSlln



Thomas Alm cdijfoii
3 ) er Zauberer von Itlonlo Park geHorben

ifon den vielen tausend Erfindern der Gegenwart wird e i n
Name sicherlich in die fernsten Jahrhunderte Uberliefert werden :

Thomas Edison . Denn obgleich er keine der ganz großen
Erfindungen wie Dampfmaschine oder Dynamomaschine gemacht
hat , ist ihm doch eine so große Anzahl von Treffern zweiten Kalibers

gelungen , daß sein Name populärer geworden ist als der irgend -
eines anderen Technikers der Gegenwart . Vor anderen Erfindern
unterscheidet er sich dabei vor allem dadurch , daß er auch die Fa -
brikation und den Vertrieb seiner Erfindungen selbst in die Wege
geleitet hat . Mit besonderer Vorliebe wandte er sich Objekten zu ,
die für eine » großen Massenverbrauch geeignet waren , und
eben deshalb wurde er rasch und auf der ganzen Erde bekannt .

Edison lebte als Kind in gedrückten Verhältnissen . Die Schute
brachte ihm keine Befriedigung , sondern durch Mißverstehen von

feiten der Lehrer und des Vaters unangenehme Jahre , aber schon
in dieser Zeit beschäftigte er sich lebhaft mit Experimenten oller
Art . Bereits mit 11 Jahren sah sich der junge Edison gezwungen ,
etwas zum Lebensunterhalt zu verdienen , da seine Eltern Not
litten . Hier zeigte sich schon seine besondere Begabung , technische
und wirtschaftliche Möglichkeiten zu kombinieren . Er beschloß , Zei -
tungen zu verkaufen — ober nicht , wie alle anderen Jungens , auf
der Straße , sondern um sich ein sicheres Absatzgebiet zu versAhasfen

in Eisenbahnzügen ! Es gelang ihm , die Erlaubnis

dazu zu erwirken . Daneben baute er sich selbst einen Telegraphen -
apparat . Im Postwagen überließ man ihm ein kleines Abteil , das
als Laboratorium , Werkstatt and Zeitungslager diente . Auf den

verschiedenen Stationen erfuhr er oft Neuigkeiten von den Tele -

graphisten , und diese verwendete er in einer eigenen kleinen Zeitung ,
die er während der Fahrt druckte . Es war ihm so möglich , oft wich -
tige Nachrichten vor den großen Blättern zu bringen , und sein
„ Weekly Herald " fand reißend Absatz , er hatte SlXZ Abonnenten
und verkaufte ein paar weitere hundert an die Reisenden im Zuge .
Sein täglicher Reinverdienst betrug damals 6 Dollar . Das Blatt

erregte Aufsehen und wurde sogar in der „ London Times " als
Unikum erwähnt . Diese ersten Erfolge des Elfjährigen nahmen
aber durch einen Zufall ein rasches Ende . Bei seinen Experimenten
verwendete er Phosphor , und als der Zug plötzlich einmal anhielt ,
stürzte die Flasche durch den starken Ruck auf den Boden und es

entstand ein Feuer , das er und der Zugführer nur mit Mühe löschen
konnten . Bei der nächsten Station setzte der Zugführer Edison
samt allen seinen Apparaten und der kleinen Druckerei an die Luft .
Edison betrieb danach die Zeitung weiter , muhte sie aber wegen
feiner „ freien Sprache " , die ihm viele Feinde eintrug , ausgeben
und wandte sich nun der Telegraphi « zu .

Er bewarb sich um die Stelle eines Telegraphisten , die er mit
einem Anfangsgehalt von 25 Dollar bekam . Da er aber tagsüber
seine Zeit für Versuche braucht «, war Edison nachts während des

Dienstes müde und wurde vom Ueberwachungsbeamten oft schlafend
gefunden . Seine Meldungen machte er unregelmäßig . Nun ver -
einbart « man , daß er alle halbe Stunde ein Zeichen geben müsse .
Der schlaue Edison ließ sich bei der mutmaßlichen Ankunft von

Zügen durch einen Wecker aus dem Schlummer reißen und die halb -
stündigen Zeichen durch ein « selbsterbaute Maschine geben . Dies

ging einige Tage ganz gut , bis ein Beamter eines Tages als das

Zeichen ertönte , zurücktelegraphierte —
'

und keine Antwort erhielt ,
trotzdem er 15 Minuten auf der Taste hämmerte . Er dachte , Edison
sei ein Unglück passiert und eilte zu dessen Station — wo er ihn
neben seiner Maschine schlafend fand . Nun war es um dessen
Stellung geschehen .

Bei den zahlreichen Versuchen die Edison mit selbsterbauten
Morseapparaten machte und für die er alle seine Einnahmen ver -

wendete , gelang es ihm , allerlei Verbesserungen zu finden . Bis da -

hin konnte man auf einer Leitung immer nur ein Gespräch in
einer Richtung telegraphieren . Edison erfand die Mehrfach -
telegraphie und erreichte schließlich einen Rekord von 3100
Worten in der Minute . Für die damit zusammenhängenden Er -

sindungen bekam er gegen 100 000 Dollar .

Die Erfindung der Glühlampe war Edisons erfolgreichstes
Unternehmen . Der deutsche G ö b e l konstruierte zwar als erster
Glühlampen , doch waren diese für die Massenherstellung nicht ge -
eignet . Edison erwarb dessen Patente und verbesserte die Lampe
so, daß er sie 1880 in den Handel bringen konnte . Es waren dazu
außerordentlich umfangreiche Vorarbeiten notwendig . Monate ver -

gingen , bis es ihm gelang , das geeignete Material für die Kohlen -
fäden zu bekommen und Lampen mit lOOstündiger Brenndauer
herzustellen . Dann mußte er das gesamte Jnstallations -
Material erfinden . So stammen die Fassungen und Sicherun -
gen von ihm . Die erste größere elektrische Beleuchtungsanlage
wurde in New Park am 4. September 1882 eröffnet . Sechs Dy¬
namomaschinen a 150 PS lieferten einen Strom von 110 Volt Span -
nung . Die Anlage war noch ziemlich primitiv — es gab keine Meß -
apparate ! — und trotzdem blieb sie 8 Jahre ununterbrochen im Be -
trieb , mit einer einzigen Störung .

Die Sprechmaschine ist ebenfalls von Edison erfunden .
Jahrelang arbeitete er auch an dem P . oblem des leichten
Akkumulators . Die Lösung gelang ihm nur unvollkommen .
Jmerhin sind die Edisonschcn Nickel - Eisen - Akkumulatoren in vielen
Fällen den Bleiakkumulatoren überlegen , aber die hohen Kosten
stehen ihrer allgemeinen Verbreitung im Wege . Insgesamt besaß
Edison über 3000 Patente . Seine E. findungcn werden von eigenen
Gesellschaften ausgenutzt . Er war ein ebenso großer O r g a n i s a -
t o r wie Erfinder . Die Elektrisikation von Oberitalien mit ihren
zahlreichen Kraftwerken und Talsperren wurde von seiner Gesell -
schaft durchgeführt .

Gegenüber anderen Größen des amerikanischen Wirtschafts¬
leben - aus Ed ' gons Jugendzät wirtt er besonders s�mvathisch .
Seine Tätigkeit schuf wirtliche Werte , und er beschränkte sich nicht
darauf , einfach Kapitalien anderen Leuten abzunehmen und sie in
einer Hand zu vereinigen . Immerhin entwickelt « er dos „ Erfinden "
zu einer Art Geschäft und man kann vermuten , daß «r mit seinem
Namen und seinem Geld die Erfindungen zahlreicher Mitarbeiter
verwertete . Dr . R. Lämmel .

..
MW
SDorlu :

Montag . Das war heute der erste Tag auf meiner neuen

Arbeitsstelle . Ich hatte nicht gehofft — so schnell Arbeit zu finden ,
noch dazu : von der Walze aus . Im allgemeinen gucken die Meister
einen wandernden Bäcker schief von der Seite an — haben die
Wandersleute vielleicht zu viel gesehen ? Jedenfalls : die Un -

erfahrung ist bei den Herren der Backstube lieber gesehen — als
die Erfahrung . Ich bin müde , ich gehe ins Bett , wir fchlaien mit
vier Mann in einem Zinmwr . Nebenan schläft Frieda , Meisters
Putzmädchcn . Unten , auf den Garten hinaus — schlafen des

Meisters drei Töchter . Wenn ich ein Vöglein wär ?

Dienstag . Der Betrieb ist sauber und gut . Nu- r die Organi -
sation — da hapert ' s . Keiner ist hier organisiert . Ein « Bockstube
ohne freien Verband aber ist wie ein Herz ohne Lunge . Wir sind
Bäckerei und Konditorei . Da ist auch ' n Cafe beim Geschäft . Es
ist jetzt halb elf vor Mitternacht . Im Cafe spielt Meisters Tochter
Klavier — ' s ist ' n Walzer . Die zwei anderen Töchter werden
wohl tanzen — um die Marmortische herum , mit jungen Kavalieren .
Der Mond scheint durchs Fenster — ganz blaß , wie ' ne geruppte
Eule . Gute Nacht , Walzer .

Mittwoch . Frieda ist ' n nettes Mädel . Sie ist ' ne Bauers -
tochter . Zweiundzwanzig ist se. Se arbeitet schon zwei Jahre hier .
Solang « bleibe ich »ich — mein « dreiundzwanzig Jahre wollen

fliegen — frei durch die Welt — und dann : ' ne unorganisierte
Bude — aber vielleicht kann ich gewinnen , werben , ich will meinen
roten Turm ziehen — ich will dem dicken König Schach - matt
bieten — der llnorganisation will ich zu Leibe gehen , ich bin Gerd :
der rot « Bäckerl Wenn Frieda mich Gerd nennt — dann klingt
das immer so, als ob eine Amsel im Birnbaum ' singe .

Donnerstag . Das is hier ' ne Kleinstadt . Sie haben nicht mal
' n Gcwerkschaftshaus . Aber ' n Kriegerverein mit Trompeten . Der

Meister kommt nie in die Backstube — er hat wenig Zeit — »r
geht auf Jagd , mit drei Hunden . Die Madame ist furchtbar hinters
Geschäft her . Frieda sagt : „ Madame lebt nur fürs Geld ! " Und
Frieda sagt : „ Madames Töchter leben nur für die Liebe ! " Gerade
spielen sie wieder unten ini Caf� : „ Rur eiimial blüht . ! . " Frieda .
wann blüht denn dein Mai ? Sonntag will Frieda mit mir aus -
gehen . Wie ist es hier un Zimmer so stickig — niedrig de Decke —

jawohl : wir schlafen in dieser Mausefalle mit vier Mann . Licht aus !

Freitag . Zwei - Uhr nachts . Unten schweigt alles . Der . Mond
wird kleiner . Und mein Herz wird größer . Heute abend war
unser kleines Schlafzimmer die große Welt . Der Aaal ' hat erzählt ,
der Alte , der Altgeselle , Bäcker und Konditor — schon zwanzig
Jahre bei Meisters in Stellung — früher war er mal organisiert —
er ist weit gereist — er hat ' ne blaue Nase — er war in Wien ,
Mailand , Paris — hoo , wie er da erzählt hat — da hoben die
zwei Lehrjungens die Mäuler aufgesperrt — die weite schöne Welt ,
mein Herz wird größer ! Der Aaal ' sagte : „ Ja , Verband , ich bin
davon abgekommen , und wenn ich die Sache in die Hand ge -
nommen hätte — der Chef hätte mich ' rausgeschmisscn — und ich
will doch hier meine alten Tage — Aber schließlich hat er mir

doch die Hand gegeben . Unser « beiden Herzen brannten ineinander .
Vor dem Fenster erschrak der blasse Mond , er wird kleiner , der

Bauch ist ihm schon weggeschmolzen . Was Frieda wohl träumt ?

Samstag . Ich war mit dem Aaal ' in der Wirtschaft . Wo die
Arbeiter verkehren . Endlich Hab ich mal wieder sozialistisch « Luft
geatmet . Freie Gewerkschaftsgenossen — am Grammo haben wir
die Internationale spielen lasten . Und der Aaal ' hat sein Wort

gehalten , mein alter Arbeitsgenosse hat sich zum Verband an -

eines ffiäckers
gemeldet , ich hatte Werbezettel , er hat unterschrieben . Als wir
heimgingen , mußt « ich den Aaal ' unter den Arm nehmen , er
schwankte ein wenig — das ist nicht sozialistisch ! Morgen gehe ich
mit Frieda aus .

Sonntag . Ich glühe noch wie ein Komet , der brausend durch
alle Himmelsräume gestürmt ist . Wenn ich gewollt hätte — dann
hätte ich Frieda ' nen Kuß geben können . Wir haben - getanzt .
Bäcker und Bäckerin wirbelten wie zwei Bienen , die Musik war
die Sonne , all die Mädchen waren die Blumen , der ganze lanzsaal
war ein Garten . Frieda hat mir von zu Hause erzählt . Ihr
Vater hat vier Kühe und eine Frau . Und diese Frau ist Friedas
Stiefmutter . Drum ist Frieda in Stellung . Frieda ist schwel »r
als ich — ich bin mager wie ' ne alte Semmel , Frieda ist wie ' »
Stollen , rund und weiß und milchig — ihre Augen glühen wie

Rosinen . Frieda is nich dumm — wenn sie auch ' ne Baucrstochter
is . Sozialismus und Verband — fo was hatte Frieda noch nie
gehört — ,chir zu Liebe , Gerd " sagt « sie — „ gewiß , wenn du
glaubst , daß es gut ist , dann trete ich dem Verbände der Nohnmgs -
mittelarbeiter bei , du sagst ja . es seien noch viele Mädchen drin . "
Ja , so hat sie gesagt . Morgen schicke ich ihren A- ufnohmezettel fort ,
mit dem Aaal ' seinen — er schnarcht wie ' nen gesägtes Brett .
Vielleicht kann ich die Lehrjungens auch noch gewinnen — sie
schlafen alle beide in einer einzigen Fall «, unterm schiefen
Mansardendach — die Iungens sehen aus wie ' n paar gefangene
Mäuse . Gute Nacht , Genossin Frieda , ich bin dein Komet und
reit « du auf mir bis ans Ende der Welt !

Montag . Heute war große Aufregung im Haus . Der Chef
ist krank . Frieda sagt — „ das Faß hat mal wieder ' nen Sprung
gekriegt " — das Faß , der Bauch des Herrn Chef , wenn er zuviel
trinkt , dann bleibt ihm immer dos Herz stehen — der Arzt kommt
dann , und der Uhrperpeirdikel wird wieder angestoßen . Der Chef
ist ein großer Jäger , drei Jagdhunde . Frieda sagt : „ Er is auch ' n
Schürzenjäger . " „ Ich könnte erzählen " , sagt Frieda , und dabei

schürzt sie ihre Lippen wie ' nen Schweinsrüssel . Draußen regnet
es — och, die armen Stunden , jetzt draußen im Wolde schlafen . . .

Dienstag . Frei Hell ! Erfolg . Run hotte ich die ganze Bude
organisiert . Die Lehrbuben haben auch unterschrieben — für die
Ärgendgruppe der freien Bäcker — hoffentlich sind bis Samstag
die vier neuen Verbandsbüchcr hier , morgen früh gebe ich Ken

Brief mit den vier Aufnahmen gleich zur Post . Marke habe ich
noch keine — Frieda kann sich die Marke im Laden geben lasten .
Der Chef muh wieder gesund sein — unten » n Cafe spielt Fräulein
Eulalia , die is die jüngst «: „ Ein freches Leben führen wir ! " Sie
haben ein Auto , ' n blaues , die drei Meifterstöchtcr , ' n Luxusauto ,
aus Brot gebacken — ' n großes Auto , es gehen sechs Personen
hinein , ins blaue Damenauto — drei Däckerstöchter und drei
Rosenkaoaliere . Vollgas , ab — zur „ Himmelsklaufe " , Fräulein
Eulalia sitzt am Lenker ! Ooh , wir vier armen Bäcker hier in der
Mausefalle . Aber nebenan schläft mein Schatz — mein Rosinen¬
kuchen Frieda . Ich habe heute auch meiner Mutter ' i »e Ansichts -
karte geschickt — als ich schrieb : „ Dein treuer Sohn " , da hat mir
was im Herzauge gejuckt . Wenn ich länger hier bin , schicke ich
Mutter Geld .

Mittwoch Ich bin wie Gewitter — blitzeschwanger bin ich —

ich könnte überall einschlagen — ich bin zum Chef ' runter gerufen ,
er sah bei ' ner Flasche Wein — «in knurrender Jagdhund lag ihm
zwischen den Beinen — um den Bauch trug er ' nen feuchten
Wickel — der dampft ( eife — er is noch nicht ganz gesund , der

Chef . Cr grunzte wie ein kranker Elefant . Sein « Augen rollten

wie verrückt gewordene Schnecken . Er frug : „ Sünd Sü das ,

Gesölle , der gestern an den freien Verband der Nahrungsmüttel -
arbeite ? gefchrüben hat ? " — ,Lawohl , Meister . " — Und er schrie :

„ Das verbäte ich ! " Und ich sage gar nichts mehr — « chluß :

Feder ! Ich bin wie ein blitzeschwangeres Gewitter . Nehmt euch

in acht . Meister , du bist der morsche Eichbaum . In der Wolke

gärt der Blitz .
Donnerstag . Heute haben wir Ueberstunden gemacht . Da is

' ne Hochzeit . Der Aaal sagt , der Altgeselle , — „ nö " sagt er — „die

Ueberstunden kriegen wir hier nicht bezahlt . " Na , warte , dicke

Chef - Eiche , ich schreibe jetzt noch ans Sekretariat des Verbandes ,

von wegen der Ueberstunden . Jawohl , Meister , dein Gesölle is

einer von den Roten . Und die Briefmarke soll Frieda wieder von

unten holen , bei Madame an der Ladenkaste , ich habe doch keine

Angst . Hu , wic ' s regnet . Ich habe kaUe Füße , ' s >s Herbst .

Freitag . Frieda sagt , die Madame hätte wieder mit zwei

spitzen Augen auf die Briefadreste geguckt — „ An das Sekretariat

der Nahrungsmittel - und Getränkearbeiter " . Prost , Chef Eiche ,

der rote Feuerwein wird dich gesund machen , das wird ' ne guio

Entfettungskur . — Jawohl , der Gerd ist cm Kämpfer . Frei Welt '

Samstag . Ich bm gekündigt . Ich bin traurig drum — wegen

Frieda . Und ich freue mich über die Kündigung — n>eil ich hier

was hinterlaste . Das Einfchrcibepaketchen mit den vier Verbands -

büchern ist da . Das war ein Wetterschlag in den Hintern des

Meisters Eiche ! Gewiß , mich hat er gekündigt , mich wird er vi : - -

l schmeißen — aber den Verband kann er aus seiner Bude nicht
�

mehr hinausschmeißen — der Verband wird nach Ordnung und

Einhaltung der Tarife sehen . Meister : Schach - matt ! �
Sonntag . Mein letzter Sonntag in Kleinstadt . Ohne Frieda .

Sie is zu ihren Eltern . Und doch mit Frieda — dieser vonntag

ich trug Frieda im Herzen . Durch den Wald sind wir gegangen —

das Gold und der Purpur undd er Bernstein rauschte um meine

Füße — Herbstlaub — der Sturm trompetete in den Wipfeln der

Buchen — das war wie die Götterdämmerung von Richard Wagner .

Die Herbstwolken verbissen sich , wie grimmige Tiger — doch durch

Sturm und Wolkenjagd sah ich den Hochzeitszug — einen südhin

wandernden Keil wilder Schwäne . Und mein Herz horchte mit

Frieda auf — Lohengrm , der Hochzeitsmarsch ! �
Der Meister

schreibt mich fremd , lebe wohl , Kleinstadt . Nach >�>üdeii will ich

wandern — dahin , wohin die Schwäne ziehen . „ Fern im Süd ,

das freie Spanien ! " Frieda , geht mir ' s in Spanien gut , dann laste

ich dich nach Madrid kommen — wir backen dort republikanisch

Brot — schwarz die Korinthen , rot die Rosinen , golden die Kruste .

Deutsche Bäcker sind in der ganzen Welt willkommen , denn sie

können was . Und jetzt will ich träumen . Gute Nacht , liebe Frieda .

yilillionen Fingerabdrucke
Als den eigentlichen Begründer der modernen Daktyloskopie .

jener Methode zur Wiedererkennung von Verbrechern , die auf der

unendlichen Mann . igfaUigkeit der seinen Hautlinien an der Innen -

seile der Fingerspitzen beruht und heute ein unentbehrliches Hilfs -

mittel des Kriminalisten bildet , dürfen wir wohl den englischen Arzt
Dr . Henry F a u l d s ansehen . Während seiner Tätigkeit in einem

japanischen Spital stellte er fest , daß sich jene Linien nicht nur

während eines auch noch so langen Lebens nicht im geringsten ver -

ändern , sondern sich auch , wenn sie zestweise vermittels Säuren oder

anderer Aetzmittel zum Verschwinden gebracht werden , inst untrüg -

licher Sicherheit in genau der gleichen Form erneuern .

Sir ' Francis G a l t o n , der berühmt « englische Naturiorjcher
und Begründer der MfsenhMeNe, . ünr�stahm . den nächstM . wichtigen

Schritt . Nach ausgedehnten Untersuchungen kam er zu dem Schlüsse ,

daß nicht ein Fingerabdruck dem anderen gleicht . Seine Idee wurde

von Sir E. R. Henry , einem Kriminalkommissar der Londoner

Polizeistation Scotland Pard , ausgebaut , der eine einfache Methode

zur Klassifizierung und Katalogisierung der Fingerabdrucke erfand .
Am 1. Juli 1931 befanden sich im Washingtoner

Jdentisizierungsbüro nicht weniger als 2 530 308 Fingerabdrücke von

Schwerverbrechern , ergänzt von 3 541519 Kartothekblättern , die die

wirklichen und angenommenen Namen , die Unterschriftsproben und

die verbüßten Strafen der Daktyloskopierten enchalten . Nicht

weniger als 1000 Personen werden in den Vereinigten Staaten

tagtäglich wegen Delikten verhaftet , bei deren Verdacht die Gesetz¬

gebung die Daktyloskopierung vorschreibt . Jeder neue Fingerabdruck
wird nach Washington gesandt und dort mit den berests vorliegenden

verglichen . Wird seine Uebereinstimmung mit einem schon vor¬

handenen festgestellt , so kennt die Polizei an jedem beliebigen Ort . '

der USA . zwei Tage später den wirklichen Nomen und die even -

tuellen Vorstrafen des Verhafteten . Von 447 301 Fingerabdrücken ,
die in der Zeit vom Juni 1930 bis zum Juni 1931 dem Jdentisi¬

zierungsbüro in Washington «ingesandt worden sind , wurden
30 Prozent identifiziert .

Die eintreffenden Fingerabdrücke gelangen zuerst in die tech -

nische Abteilung , wo sie analisiert und in die entsprechende Klasse

eingereiht werden . In einer anderen Abteilung wird untersucht , ob

der Fingerabdruck bereits im Archiv enthalten ist . Wenn dies der

Fall ist , dann wandert der nen eingetroffene Fingerabdruck zugleich
mit dem alten in die Kartothek , wo die vorhandenen Daten hervor -
gesucht werden . Der ganze Vorgang nimmt kaum eine halbe Stunde
in Anspruch . Em Spezialsachvcrständiger überprüft noch einmal die
Identität , und dann gehen Verständigungsschreiben an die Behörde .
die den Fingerabdruck eingesandt hat . und an alle sonstigen Acmter .
die mit dem betreffenden Verbrecher schon zu tun gehabt haben .
Die Organisation klappt heute schon so vorzüglich , daß sogar bereits

auf telephonischcm Wege Identifizierungen vorgenommen werden
konnten .

Der erste aus Grund seiner Fingcrabdrücke überführte Ver -
breche ? war der Einbrecher Henry Jones . Bei seiner Verhaftung
stellte er entrüstet jede Schuld in Wrede . Aber es wurde festgestellt .
daß sich Jones der Mühe unterzogen hatte , die Haist von der Innen¬
seite seiner Fingerspitzen abzuschaben , was ihm sicherlich kein bc
sonderes Vergnügen bereitet haben mußte . Jones hatte jedoch nicht
das Wert des Dr . Faulds gelesen . Denn die Polizei wartete , bis
Jones die Haut nachgewachsen war , und schickte dann Abdrücke der
neu entstandenen Hautlinien nach Scotland Iard . Dort wurde fest¬
gestellt , daß es sich um die Fingerabdrücke des berüchtigten Fälschers
und Einbrechers Henry Jones handelte , der bereits siebenmal zu
Kerkerstrafen verurteilt worden war .

Seit einigen Iahren nehmen die Militär - , Marine - , Polizei -
und Prohibitionsbehörden der Vereinigten Staaten allen Ausnahme -
Werbern Fingerabdrücke ab Das hat schon zu allerlei merk -
würdigen Ergebnissen geführt . So bewarben sich im Jahre l92d
tausend Kandidaten um Anstellungen als Inspektoren der Prohibi -
lionsbehörde . Die Behörde konnte an Hand der Fingerabdrückc
feststellen , daß zwölf dieser Bewerber Vorstrasen nickt nur wegen
Diebstahls , Betruges und Fälschungen , sondern auch wegen schwerer
Vergehen gegen das Prohibitionsgesetz erlitten hatten . L. K.

Die Bezeichnung „ ZNarmclade " stammt aus dem Portugiesischen .
und zwar geht der Name auf die portugiesische Quitte „ Marmelo "
zurück , aus der ursprünglich die Marmelade bereitet wurde .



Glückliche Abgebaute !
Das Oberlandesgericht Rostock billigte der Prinzessin Marie
zu Lippe , der Prinzessin Miliya von Montenegro und
der ehemaltgenGroßherzogin von Mecklenburg . S relitz
sechs « und siebetistellige Aufwertungen ihrer Abfindungen zu.

Die Krieger - und Witwenrenten sind abgebaut , die Löhne und Gehälter sind
abgebaut , die ArbeitSlosenunterstühung ist abgebaut , aber abgebaute

p r i n z e s s i n zu sein , heidi - das lohnt sich ?

Konsequente Unternehmer .
Geheime Beschlüsse der Gpihenverbände des Llniernehmeriums .

Die Erklärung , die der Reichsverband der Deutschen In -

dustrie in Gemeinschaft mit allen übrigen Spitzenverbänden
des deutschen Unternehmertums gestern veröffentlicht hat , hat
die Leser dieses Dokuments teilweise deshalb enttäuscht , weil
es nicht gerade sehr neue Ideen sind , die in ihr oertreten
werden . Die Forderungen : Lohnsenkung — Steuersenkung
— Beseitigung der Hauszinssteuer — der Wohnungszwangs¬
wirtschaft usw . haben schon einen etwas klischeemätz ' igen Cha -
ratter angenommen . Wie wir aber aus zuverlässiger Quelle

erfahren , haben die Unternehmerverbände neben ihrer
allgemeinen Erklärung eine Reihe von sehr wich -
tigen Geheimbeschlüssen gefaßt , die den Charakter
von praktischenDurchführunasverordnungen
für die von den Unternehmern aufgestellten Grundsätze aus

eigener Kraft darstellen . Obwohl wir nicht über eine voll -

ständige Liste dieser geheimen Beschlüsse verfügen , glauben
wir doch , der OesfenUichkeit die wichtigsten uns bekannt -

gewordene » Bsichlüsie dieser Art nicht vorpnthalten zu
dürfen : >

t . Die verfassungsrechtliche Lulässigteit der vom

Reich übernommenen Garantien für die Danot - Bank
und für die Akzept , und Kreditbank wird angefochten . Um die

möglichst schnelle Beseitigung dieser Garantien , die als ein Verstoß
gegen die individualistischen Grundlagen der Wirtschaft anzusehen

sind , herbeizuführen , soll die Einleitung eines Verfahrens vor dem

Staatsgerichtshof unverzüglich in die Weg « geleitet werden .

( Betrifft im besonderen den mitunterzeichneten Centratoerband

des deutschen Banken - und Vankiergewerbes . )
2. . Die geplante Uebernahme der Mehrheit der

Danat - Vank - Aktien durch eine Gruppe von Groß -
industriellen soll in der Weise erfolgen , daß die lieber nehmer
der Aktien den Gegenwert des Kapitals sofort in

voller Höhe der Danat - Bank zur Verfügung

stellen . Jede Zwischenfinanzierung mit Rcichsmitteln ist abzu -

lehnen , da sie gegen den Grundsatz der Reinerholtung des individua -

listifchcn Wirtschaftssystems verstoßt .
( Betrifft im besonderen den Reichsverband der Deutschen In -

dustrie und den Tentratverband des deutschen Banken - und Bankier -

gewerbes . )
3. Die Fipna Bors i g wird angewiesen , die ihr von der

Heeresverwaltung zur Verfügung gestellten Vorschüsse auf

spätere Lieferungen sofort zurückzuzahlen , da in der Ge -

Währung derartiger Vorschüsse eine Verfälschung der Marktlage zu
erblicken ist .

( Betrifft im besonderen die Vereinigung deutscher Arbeitgeber «

verbände . )
4. Die ginnen der deutschen Werftindustrie haben un -

vcrzüglich die ihnen gewährte Befreiung vom Dienst der Industrie -
Obligationen rückgängig zu machen und die Zahlungen dieser Lei -
stungen wieder aufzunehmen , da in derartigen Sonderbesreiungen
der Ausdruck einer Jnteressenpolitik zu erblicken wäre .

( Betrifft im besonderen den Reichsverband der Deutschen In »
dustrie . )

5, Auf die Subventionen des Reichs und Preußens für den
Mansfelder K u p f e r b e rg b a u ist ab 1. Oktober 1931 zu
verzichten , da der international « Kupferpreissturz , der bisher
als Begründung für diese Subventionen angesehen wurde , ohne
Zweifel nur eine Folge des Hin - und Herschwankens zwischen Kapi -
talismus und Sozialismus ist .

( Betrifft im besonderen Deutschen Industrie - und Hondelstag
und Reichsverband der Deutschen Industrie . )

ä. Aus die Reichsgarantien für Lieferungen nach
Rußland ist von allen beteiligten Firmen unverzüglich z u

verzichten , da hier ein besonders schädliches Kcnnpromiß zwischen
kapitalistischen , » nd sozialistischen Wirtschaftsmethoden vorliegt .

( Bat refft m besonderen Reichsoerband der Deutschen Industrie ,
Deutschen Industrie - und Handelstag . Reichsverband des deutschen
Groß - und Ueberseehandels . )

7. Die sofortig « Aufhebung des Eisenzolle » ist zu
beantragen , da hierin ein wichtiger Weg zu der allgemein ge¬
forderten Auflockerung des Preisniveaus zu erblicken ist .

( Betrifft im besonderen Reichsoerband der Deutschen Industrie . )
8. Um die volle Unabhängigkeit der Reichsregierun z

von Interessenten - und Parteipolitik zu sichern , wird
den sämtlichen Verbänden , die die Erklärung veröffentlicht haben ,
und den ihnen angeschlossenen Unterverbänden aus ? strengste unter -

sagt , mit irgendwelchen Regierungsstellen im Reich
und in den Ländern in irgendwelche Besprechungen über

Einzelfragen einzutreten . Das gleiche gilt für alle Einzeifirmen und

Unternehmer , die einen , der Verbände direkt oder indirekt angehören .
Don feiten der sämtlichen Spitzenverbände des Unternehmertums
dürfen in Zukunft materiell Parteien nur dann unterstützt wer -

den , wenn sich ihre Führer verpflichten , sich von jeder Fühlungnahm «
mit der Reichsregierung fernzuhalten , damit diese in voller Unab -

hängigkeit von der Partoipolitik arbeiten kann .

( Betrifft im besonderen Herrn Dingeldey . )
Da ein Ausweg aus dem unerträglichen Zustand der Wirtschaft

sofortiges Handeln erfordert , sind dies « vorläufig — um den ,

erschlossenen Handeln keine Schwierigkeiten zu bereiten — geheim
gehaltenen Beschlüsse innerhalb einer Woche in die Tat un, -

zusetzen .
Man darf daher in. den nächsten Tagen auf eine Reihe

von recht interessanten Vorgängen auf oen in diesen Be -

fchlüssen berührten Gebieten rechnen . K. Nif .
i

Jubilar Otto Wels .
40 Jahre Parteimitglied .

Unser Parteivorsitzender Otto Wels begeht heute einen
Gedenktag , der sonst meist mit der Vorstellung weiß -
haariger Jubilare , die in wohlverdienter Muße ihren Lebens -
abend genießen , verbunden ist . Vor vierzig Jahren »
am 1. Oktober 18S1 , ist er der Sozialdemokratischen Partei bei -
getreten .

Es ist schwer , sich vorzustellen , daß der noch so lcbens -
sprühende Otto Wels , dem selbst schwere , zum Glück aber nur
vorübergehende Erkrankungen in den letzten Jahren nichts an -
haben konnten , bereits auf vierzig Jahre Tätigkeit in der Ar -
beiterbewegung zurückblicken kann . Die Erklärung dafür liegt
eben in der Tatsache , daß Wels bereits mit 18 Jahren
organisiertes Mitglied der Partei wurde ; und was das zu
jener Zeit bedeutete , das wird wohl nur die ältere Generation
voll ermesien können .

Sehr bald gelangte Wels durch seinen unermüdlichen
Fleiß und feine agitatorischen Gaben zu führenden Stellungen
in seiner Gewerkschaft , dem Tapeziererverband , und in der
Partei . Berlin und Brandenburg waren das
Feld seiner Tätigkeit , und er gehört zu denen , die die heute
so prächtig gedeihende Parteiorganijation in Brandenburg
unter den schwierigsten Verhältnissen mit aufbauen halfen .
In dieser großen Provinz rings um die Hauptstadt gibt es
wohl keine Stadt und kein Städtchen , in der er unter den
älteren Genossen der Ortsoereine nicht eine kleine Schar von
Freunden und Verehrern zählt , die schon vor mehr als
einem Menschenalter seine Mitkämpfer auf scheinbar ver -
lorenem Posten waren .

Aber auch die Berliner dürfen ihn nicht nur der Geburt
nach , sondern auch nach der parteigeschichtlichen Verbunden -
heit zu den ihrigen zählen und sie sind st o l z darauf , daß
so ein „richtiger Berliner " an der Spitze der Gesamtpartei
steht . Das zeigt sich immer wieder aufs neue , wenn Otto
Wels in Funktionärversammlungen oder bei sonstigen großen
Veranstaltungen der Partei das Wort ergreift .

In allen Teilen des Reiches , wohin er auch zu den Ge -
noffen kommt — oder die Genossen zu ihm nach Berlin — ,
genießt er wie kein anderer das Vertrauen der Partei ,
ohne Unterschied des Alters , der sozialen Stellung oder der
„ Schattierung " . Aber wohl nirgends ist er so volkstümlich
wie in seiner Vaterstadt , die in ihm den echten und un -
verwüstlichen Proletariersohn erblickt , auf den
man sich gerade in den kritischsten Zeiten unbedingt verlassen
kann . Und es gibt in unserer Millionenpartei niemand , der
nicht als eine Selbstverständlichkeit hofft , daß er als ebenso
rüstiger Parteivorsitzender wie heute am 1. Oktober 1941 sein
fünfzigstes Parteijubiläum feiern wird .

Goldene �ückzugsbrücken für Japan .
Beschluß des Völkerbundsrates .

Genf , 30 . September . ( Eigenbericht . )
Der Bölferbundsrat hat sich am Mittwoch auf den

14 . Oktober vertagt . Die letzten Beratungen des Rats galten
dem Konflikt in der Mandschurei . Sie wurden einmal auf eine
Stunde unterbrochen , da Japan sich der Aufnahme einiger chmesi -
scher Vorschläge in der abschließenden Entschließung «folgreich
widersetzte . Nach Mederaufnahme der Sitzung oerlas der

Rotspräsideut zunächst eine Erklärung , in der gesagt wird , daß

Japan « U der Vertagung Zelt gelassen werden falle , seine
Truppe » ohne Schaden für das Leben und Eigentum der

Japaner in der Mandschurei zurückziehen zu können . (1)

Die dann verlesene Entschließung nimmt Kenntnis von den

Maßnahmen Japans nach dem Eingreifen des Rates , unterstreicht
die Bedeutung der japanischen Erklärung , wonach keine Erobc -

rungsabfichten in der Mandschurei bestehen , wünscht , daß
in kürzester Frist die Truppen restlos zurückgezogen
werden und macht China verantwortlich für die

Sicherheit der japanischen Interessen außerhalb der

Eisenbahnzone , sobald die chinesischen Behörden und die Polizei
wieder eingesetzt sei . Von beiden Parteien wird die Beschleunigung
der Wiederaufnahme normaler Beziehungen und die fortlaufende
Unterrichtung des Rates über die Entwicklung der Lage ver -

langt . Wenn keine unvorhergesehenen Ereignisse eine dringende
Einberufung des Rates notwendig machen , wird er am 14. Oktober
in Genf zusammentreten , um die Lage zu prüfen . Falls auch der

Zusammentritt des Rates am 14. Oktober nicht mehr nötig ist , soll
der Präsident in Uebereinstimmung mit den Parteien und den

übrigen Ratsmitgliedern die Sitzung annullieren .

N o s h i z a w a nahm die Entschließung ohne Vorbehalt an .

Für die offen gebliebene Frage der Beschaffung von I n f o r m a -

t i o n en an Ort und Stelle lehnte er spezielle Maßnahmen ab .

Jedes Mitglied des Rates könne dagegen an das Sekretariat alle

Informationen senden , die seine Regierung am Ort der Ereignisse

gesammelt habe .
Chinas Vertreter Sze stellte mit Befriedigung fest , Japan

habe endlich anerkannt , daß der Rat Informationen am Ort nötig

habe . China werde gern dazu beitragen . Die Erklärung Japans fei
der erste Schritt zur Herstellung normaler Beziehungen . Indem der

Rat bis zur Herstellung des status quo weitertage , habe er feine

Verantwortung voll gewahrt . Wenn am 14 . Oktober der Rückzug
der japanischen Truppen vollständig erfolgt sei . hätten die Ein -

richlungea des Völkerbundes ihre Wirksamkeit bewiesen , wenn aber

nicht , müsse der Rat weltere Maßnahmen erwägen . Für diesen Fall

habe China eine Untersuchungskommission vorge -

schlagen . Er hoffe aber , daß bis dahin keine neue Aktion nötig sei .

Die Herstellung des Status quo sei nur ein vorläufiger Schritt .

China behalte sich alle Rechte aus dem Völterbundspakt vor , die

Hilfe auch bei den darauffolgenden Verhandlungen über die Fest -

stellung der Verantwortlichkeit und der Wiedergutmachung s-

schaden in Anspruch zu nehmen . Mit diesem Vorbehalt nahm

China die Resolution an , während Japan ausdrücklich die

chinesische Auslegung zurückwies .

Außenminister Wang zurückgetreten .
Tokio . 30 . September . ( Eigenbericht . )

Aus Schanghai wird gemeldet , daß der chinesische Außen -

minister Wang , der kürzlich bei einem Attentat schwer verletzt

wurde , sein Amt niedergelegt hat . An seine Stelle sei der

chinesische Delegierte beim Völkerbund Sze mit der Leitung des

Außenamts beauftragt worden .

Franzens Jlachfolger im Reichstag . An Stelle des Abgeord -
neten Dr . Franzen , der fein Mandat zum SO. September nieder¬

gelegt hat . tritt der Landmann Martin Matthieffen . Auhof bei Mel -

darf in Schleswig - Holsteia ( Nationalsozialistische Deutsche Arbeiter -

partei ) . in den Reichstag .

Sozialdemokratie und Wohnungsbau .
Ein Antrag im WohnungSavSschvß .

Im Wohnungsansschuß des Reichstages haben

die sozialdemokratischen Vertreter folgenden Antrag eingebracht :

„ Die ungeheure Arbeitslosigkeit macht die Neubelebung

des Wohnungsbaues zur gebieterischen Notwendigkeit . Da -

her muß bei einer Neugestaltung der Hauszins st euer

muf folgende Punkte Rücksicht genommen werden : 1. Die Mittel für

den Wohnungsbau müssen im bisherigen Umfang erhallen

bleiben um > ousschließliäi für den Klcinwohnungsbau ver -

wendet werden . 2. Die Ausgleichung für die Mehrbelastung der

Hausbesitzer durch die Erhöhung des Aufwertungszins »

satzes darf nur individuell im Rahmen der Notverordnung vom

5. Juni 1931 durchgeführt werden . 3. Die Eigentümer von Alt -

eigenheimen mit einem Friedenswert bis zu 5000 Mark

sind von der Hauszinssteuer freizustellen . 4. Wenn darüber hinan »

ein « Senkung der Hauszinssteuer durchgeführt werden soll , muß sie

fürdieSenkungderMieten , in erster Linie für die Senkung

der Neubaumieten , oerwendet werden .

Aus dem Haushalisausfchuß .
Am Dienstag , dem 29. September , und am Mittwoch , dem

30. September tagte unter dem Vorsitz des Abg . Stücklen ( Soz . ) der

ständige Unterausschuß des Haushaltsansschuf »
fes . An der Hand «ine » Bericht » de « Spartoimnissar » wurden

Organisationsstagen de » Auswärtige » Amtes » und auf

Grund eines detallierten Berichts wurde die Organisation und

Funktion der Ost Hilfe besprochen .

Zeitungsverboie .
Die Hamburger Polizeibehörde hat da » nationalsozia »

listische „ Hamburger Tageblatt " einschließlich der Kopf -
und Ersatzblätter für die Zell vom3 0. September bis 7. Ok -
tober einschließlich auf Grund der Verordnung des Reichs -

Präsidenten zur Bekämpfung politischer Ausschreitungen ver -
boten .

Der Oberpräsident der Provinz Schleswig >5) ölstein hat das Er -

scheinen der in Altona herausgegebenen kommunistischen
„ Hamburger Volkszeitung " auf die Dauer von drei

Wochen , vom 30. September bis einschließlich 20. Oktober 1931 ver -
boten . -

Die nationalsozialistische Tageszeitung „ West .
deutscher Beobachter " in Köln ist durch Erlaß des Ober -

Präsidenten der Rheinprooinz im Anschluß an das bereits am 20.
d. M. bis zum 11. Oktober erlassen « Verbot aus weltere zehn
Tage , und zwar bis zum LI . Oktober 1931 einschließlich ver -
boten worden .

Das Hauptblatt der Nummer 227 der kommunistischen „ Süd -

deutschen Arbeiterzeitung " in Stuttgart vom 30 . Sep -
tember ist auf Grund der Notverordnung beschlagnahmt worden .

Der Oberpräsident der Rheinprooinz hat die Düsseldorfer
nationalsozialistische Zeitung „ Volksparole "

wegen Gefährdung der öffentliche » Sicherhell bis zum 24 . Ottober
» « bot « » .



Oer VBML . greift an !
Die wirffchastliche Llnmöglichkeii eines weiteren Lohnabbaus .

Wie wir gestern in unserer Abendausgabe bereits kurz mit -

teilten , Hot der Verband Berliner Metallindustrieller
( VBMJ . l dein Deutschen Metallarbciter - Verbaiid als der sührcndcn

Organisation im Berliner Metallkartcll den Lohntaris für die

Metallarbeiter zum 1 . Oktober gekündigt .
Mit dieser Kündigung soll zweifellos der zweite offizielle

Lohnabbau in der Berliner Metallindustrie eingeleitet werden .

In ganz Deutschland blickte man vor einem Jahre auf die

Berliner Metallarbeiter , die — nach dem Lohnobbau in der Schwer »

industrie — als erste große Arbcitergruppe

den konzentrischen Angriff zu bestehen hatten .

der ausging von einem der stärksten deutschen Industriellenverbänd «,
dem VBMI . , dem dahinterstehenden Gcsomtoerband Deutsäzer Me -

tallindustrieller und der Rcichsregierung , die ihr Regierungssegel in

den Lohnabbauwind gestellt hotte . 1. 12 Mark betrug damals der

tarifliche Mindestlohn für einen qualifizierten Facharbeiter in den

VBMI . - Betrieben , 84 Pfennig für den Transportarbeiter . lZ Pro »

zcnt sollten noch dem Willen der Herren von Borsig und Köttgen
von diesen schon geringen Löhnen noch herunter : 8 Prozent in

zwei Etappen wurden es auf Grund des bekannten Schiedsspruches
der drei Unparteiischen und nach einem l4tägigen Abwehrstreit .
l . ll ? Mark ist seit dem 19. Januar dieses Jahres der tarifliche Min »

deftlohn für einen Facharbeiter über 21 Jahre , 77,5 Pfennig für
einen Transportarbeiter , ganz gleich , ob er ledig oder verheiratet

ist oder gar noch einige Kinder hat .
Gewiß sind die angeführten Löhne für dos Gros der Ge -

lernten und Maschinenarbeiter , die zum größten Teil im Akkord

arbeiten , nur tarifliche Mindestlöhne . Der Tarifvertrag sieht für
die Akkordarbciter einen Verdienst vor , der mindestens 15 Prozent
über dem tariflichen Mindestlohn der betreffenden Lohnklastc des

Arbeitnehmers liegen soll . Aber selbst wenn diese 15 Prozent über -

schritten werden , maß nicht in allen Betrieben der Fall ist , kann

man die Löhne in der Berliner Metollindustrie nicht als aus -

reichend bezeichnen . Erinnert fei auch noch daran , daß eine

große Zahl der Berliner Metallarbeiter , zum Teil

schon seit einem Zahre und noch länger stark verkürzt arbeitet

und ein wahres Elcndsdosein führen muß . Nicht zuletzt muß dar -

aus hingewiesen werden , daß außer dem offiziellen Abbau der

Löhne die Leistungszulagen und die übertariflichen
Löhne gleichfalls stark gekürzt oder gänzlich abgebaut worden sind .

Profitrate muß höher sein !
Arbeitsministerium gegen Arbeit .

Zeit Monaten schon erhebt das deutsche Schärfmachertum

gegenüber der Reichsregierung die Forderung , das T a r i f r e ch t

und damit natürlich in erster Linie die Löhne „e l a st i f ch e r " zu
gestalten . Wenn auch von der Reichsregierung allgemein diesem
Borlangen bisher noch nicht Rechnung getragen wurde , so scheint
man aber im R » eichsarbeitsmini st e r i u m diestn reaktiv -
stitren Wünschen weniger Widerstand entgegenzusetzen .

In den letzten Tagen hatte das Rcichsarbeitsminifterium über

einen Antrag auf Allgemeinverbindlichkeits »
c t k l ä r u n g des Lohntarifs im Berliner Kohlengroß -
Handel zu entscheiden . Durch einen Schiedsspruch des Berliner

Schlichtungsausschusscs , den beide Tarifparteien annahmen , wur -
den Mitte Mai die Arbciterlöhne im Berliner Kohlengroßhandel
von 1,25 Mk. auf l , 15 Mk. gesenkt . Der Gesamtverband stellte ge -
me i n s a m mit den drei ausschlaggebenden Unternehmervereinigun -
gen , denen mit Ausnahme weniger Kleinbetriebe
alle Berliner Kohlcngroßhändler angeschlossen sind ,
beim Reichsarbeitsministerium den Antrag , das neue Lohnabkom -
wen für allgemeinverbindlich zu erklären . Das Reichs -
olbeitsminifterium hat jedoch diesen Antrag mit folgender Be -

glündung abgelehnt :
„ Die derzeitige ungünstige Wirtschaftslage läßt es nicht tun -

lich erscheinen . Löhne , wie sie im Lohnabkommen vom 9. Juli 1931
vereinbart sind und die offenbar an der oberen Grenze der

Löhne des Tarifgebietes liegen , im Wege staatlichen Zwanges
Dritten aufzuerlegen . "

Diese Entscheidung des Rcichsarbeitsministcriums kommt einer

glatten Aufforderung an die wenigen Außenseiter im Lager der
Berliner Kohlengroßhändler zum unbegrcnztenLohnabbau
gleich . Für die äußerst schwere und schmutzige Arbeit , die die
Kohlenorbeiter zu verrichten haben , überdies vorwiegend Lasten -
arbeit , ist ein Stundenlohn von 1,15 M k. viel z u

niedrig .
Mit dem Hinweis auf die „ ungünstige Wirtschaftslage " soll

offenbar der Anschein erweckt werden , als ob durch diese Ent -
schcidung die unorganisierten Kohlengroßhändler in die Lage ver -
setzt werden sollen , ihre Kohlen billiger an die Verbraucher ab -

gcben zu können als die organisierten Händler . Die Außenseiter
sind zu einer solchen Preissenkung auf Kosten der Arbciterlöhne
ober gor nicht in der Lage , weil sie von der Kundschaft die vor -
geschriebenen Kartellpreise nehme >r müssen , selbst
wcnn die Löhne noch niedriger sind . Das Reichsarbeitsministerium
will also den wenigen „ wilden " Kohlengroßhändlcrn in Berlin
einen S o n d e r p r o f i t . a u f Kosten der Arbeiter zu -
schanzen . Sind dem Reichsarbeitsministerium die hohen Ge -
Winne der Kohlengroßhändlcr noch nicht hoch genug ? Dann möge
es aber auch seinen Namen ändern , unsertwegen mit Hilse des zum
Ueberdruß mißbrauchten Artikels 48, und sich etwa Prositministerium
oder Lohnabbauministerium nennen . Die Ablehnung des Antrags
ist »in Skandal , der zum Himmel schreit .

Von diesen geringen Verdiensten will man jetzt noch Abstriche

machen ! Man darf wirklich gespannt darauf sein , welche Begrün -

dung die Berliner Metallindustriellen für diese Forderung finden
werden . Bei der Lahnbewegung im vorigen Jahr erklärten die

Berliner Metallindustriellen , daß ihrer Auffassung noch nur m i t

Hilse des Lohnabbaues das Arbeitslosenheer

verringert werden könne . Seit dem Lohnabbau ist fast ein

Jahr verstrichen und

aus den Aacharbeitsnachweijen der Berliner Melalliudustrie

sind ungefähr Z0 000 Arbeitslose wehr eingetragen

als vor Jahresfrist . Den amtlichen Schlichtungsinstanzen , die in

diesem neuen Konflikt ein wichtiges Wort mitsprechen werden ,

möchten wir deshalb einige Sätze aus der Begründung in Er -

iunerung bringen , die die drei Unparteiischen om 7. November

vorigen Jahres zu ihrem bindenden Lohnabbauschicdsspruch gaben .
In dieser Begründung hieß es unter anderem :

„ Von einer Lohnsenkung kann allerdings die wünfchens -
werte Belebung der Wirtschaft nur dann erwartet werden , wenn

dadurch

die Kaufkraft der Massen nicht dauernd gesenkt wird .

Die Schlichter haben deshalb erwogen , ob nicht die Lohnsenkung in

eine fest « Beziehung zur Entwicklung der Preise , insbe -

sondere der Lebensmittelpreise , gebracht werden könnte . Die Ver -

wsrklichung dieses Gedankens scheiterte indes an der Unmöglichkeit
seiner allgemeinen technischen Durchführung Wenngleich wohl die

Schlichter im vorliegenden Falle eine Lohnsenkung in ihrem Schieds -

spruch für unvermeidlich hielten , so geschah das

in Kenntnis gewisser bereits eingeleiteter Maßnahmen zur Sen -

kung der Lebensmittelpreise und in der sicheren Erwartung .

daß die allgemeine herabsehung der Preise , der gewerblichen

Produkte wie auch der Lebensmittel von allen veranlworllichen
Stellen mit größter Energie noch weiter verfolgt wird .

Dabei kommt es darauf an , daß diese Preissenkung sich bis zum
letzten Konsumenten durchse tz. t."

Daß wir noch sehr weit entfernt sind , von einer Preissenkung
bis zum letzten Konsumenten , die auch nur den Umfang der bis -

herigen Lohnsenkung gleichkommt , daß vielmehr eine Senkung
des Reallohns eingetreten ist , ist vom Institut für Konjunt -
turforfchung festgestellt . Damit fällt ober auch jede Berechtigung
der Forderung auf einen neuen Lohnabbau .

Die Kohlenarbeiter in den Betrieben , die das Reichsarbeits -
Ministerium von der Verpflichtung zur Zahlung der Tariflöhne be -

freit , sind nicht gewillt , sich eine Schlechtcrstellung gegenüber ihren
anderen Arbeitskollegen gefallen zu lassen . Der Endeffekt der Ent -

scheidung des Reichsarbeitsministeriums wird wahrscheinlich sein ,
daß in den nächsten Tagen oder Wochen es zu Arbeitsnieder -

legungen in den betreffenden Betrieben kommt .

Wie es an der ? tahr aussieht .
Essen , 30. September . ( Eigenbericht . )

Am Mittwoch feierten im Ruhrbergbau in der Mittagsschicht
auf Zeche Friedrich - Ernestine in Essen von 177 Mann der Beleg -
schaft 104 , aus Zeche Vereinigte Welheim in Gladbeck von 23 ? Mann

130 und auf Zeche Friedrich Thyssen 4/8 in Duisbug - Hamborn von
348 Mann 133 .

In Bottrop wurden am MiUwochvormittog drei Kommunisten ,
die Streikaufrufe verteilten , verhastet . In Gelsenkirchen wurde bei

kommunistischen Führern am Mittwochvormittag «ine Haussuchung
vorgenommen . Es wurden einige Waffen und große Mengen ille -

galer Schriften vorgefunden . Fünf Personen wurden fest -
genommen .

Die Zeche Kaiserstuhl 2 des Hoesch - Köln - Neueffener Bergwerk -
Vereins hat Antrag auf Entlassung von 500 Bergarbeitern gestellt .

Streik in den Wurfifabriken ?
Die Llnternehmer provozieren dazu .

Der Verband der Berliner Fleischwarenfabrikanten mit Ein -

schsuß der Efha - Werke hat den Manteltarif und das Lohnabkommen
zum 30. September gekündigt und derart unerhörte Abbauforderun -
gen gestellt , daß eine Einigung nicht möglich war . Die Unternehmer
riefen den Schlichtungsausjchuß an . Dessen Schiedsspruch sieht neben
der Verlängerung des Mantcltarifs um ein Viertel -
jähr einen Lohnabbau von 9 Proz . vor . Das bedeutet eine Herab -
setzung des Stundenlohnes um 1? Pf . in der Spitze oder um
wöchentlich 5,76 ZN.

In einer überfüllten Versammlung nahmen die in den Berliner
Wurstfabriken Beschäftigten am Dienstag zu diesem Schiedsspruch
Stellung . Nach lebhafter Diskussion wurde der Schiedsspruch als
untragbar mit übergroßer Mehrheit abgelehnt . Die einmütige Auf -
faffung der Beschäftigen ist , dast gerade in den Berliner Wurst -
sabriken keine wirtschaftliche Notwendigkeit besteht , den Unsinn des
Lohnabbaues mitzumachen . Wenn es in letzter Minute nicht noch
gelingt , eine Verständigung über die Einführung der Fünf -
t a g e w o ch e mit einem annehmbaren Lohnausgleich herbeizu »
führen , ist damit , zu rechnen , daß es zum offenen Kampf kommt .
Die Beschästigteil wissen , daß die kaufende Arbeiterschaft Berlins
bei diesem Lohnobbaukampf auf ihrer Seite steht und dann den
Fabrikaten der Efha - Werke und der übrigen Berliner Wupst -
warensabriken nicht den rechten Geschmack abgewinnen kann .

Die „ Auslockerung " der Tarifveriräge .
In Sachsen ist man fest dabei .

Dresden . 30. September .

Die Pressestelle des Landesausschusses sächsischer Arbeitgeberver »

bände teilt mit : Der Berband der Metallindustriellen im

Bezirk Leipzig hat das Gehaltsabkommen mit den An -

oeftelllen für den 31 . Oktober 1931 gekündigt . Der Verband von

Arbeitgebern der sächsischen Textilindustrie hat die Mantel -

tarisvertrage für kaufmännische Angestellte vom 28. Ok¬

tober 1927 , für W e r k m e i st e r vom gleichen Tage , für die E n t -

wcrfer usw . in den gemischten Webereien und in den Arminster -

Tcppich - Fabrikcn des Vogtlandcs vom 4. November 1927 , �für die

Entwerfer und Zeichner in den Gardinen - und «pitzen -

Webereien vom 4. November 1927 , für die kaufmännischen

und technischen Angestellten in den sächfisch - thüringischen

Färbereien und Apprcturanstollen im Bereich der Konvention

iächsisch - thüringifcher Färbereien vom 18. November 1927 und für

die Meister der zuletzt genannten Gruppe vom 18. November

1927 zum 31. Dezember d. I . gekündigt . Die Vereinigung der Hart -

st e i n i n d u st r i e in der Obcrlausitz hat den Brechcr - Rahmcn -

bezirkstarifvertrag vom 24. September 1929 mit »sonder -

abkommen über die Zlkkordkommifsion vom gleichen Tage , den

W e r k ft c i n - R a h m c n b e z i r k s t a r i f v « r t r a g vom 24. Sep -

tember 1929 mit der Lehrlingsordnung und den Schieds -

und Schlichtungsvertrag zum 31. Dezember 1931 gekündigt . Der

Verband der Brauereien von Dresden und Umgebung hat den

Manteltarif siir die Angestellten zum 31. Dezember 1931 ge -

kündigt , und um zum ?lbschluß eines Kurzarbeitszeitabkommens mit

den Angestelltenverbänden zu gelangen , ist der Paragraph 4 des

Tarifvertrages , der die Arbeitszeitregclung enthält , bereits zum

31. Oktober d. I . gekündigt worden .

Es war wieder nichts !
Ziemfall der ZiGO . bei der Stadtentwäfferung .

Zu Dienstag war von der RGO . eine Versammlung für die

Belcgschast der Stadtentwässerung nach den Residenz -

festsälen einberufen worden . Die Belegschaft beträgt einschließlich

der Angestellten über 1400 Personen . Die Versammlung sand in

einem Vereinszimmer statt , in dem für 50 Personen Sitzgelegenheit

war . Nachdem 40 Personen erschienen , wurde die Versammlung mit

reichlicher Verspätung und folgender Tagesordnung eröffnet :

„ Warum wurden die roten Betriebsräte aus dem Gesamtverband

ausgeschlossen ? Lohnraub bei den Gemeindearbcitern ! Wie einigen

wir das Proletariat ? "
Dem Referenten war selbst dieser immerhin weite Rahmen noch

zu eng , um eine kommuüistischc Wald - und Wiesenrede zu halten .

Vor Eröffnung der Diskussion bat der Versammlungsleiter , alle

Redner ruhig anzuhören , der Referent würde dann am Ende der

Borstellung antworten . Also selbst der Versammlungsleiter

sah die Veranstaltung als Theater an .

In der Diskussion war es den Mitgliedern des Gcsamtverbandcs

leicht , die Ausführungen des Referenten ins recht - Licht zu stellen

und die Arbeit der „ roten " Betriebsräte im Betriebe unter die

kritische Lupe zu nehmen , mit dem Erfolg , daß , nachdem 12 Be -

sucher während des Schlußwortes des Referenten den Saal verlassen

hatten , die erste kommunistische Resolution mit 17 gegen 11 , die

zweite mit 14 gegen 14 Stimmen abgelehnt wurde .

Die großen Hoffnungen , die die KPD . auf die Stadtentwäsjc -

rung gefetzt hatte , waren zu Wassep geworden .

Emil Oittmer 25 Jahre Redakteur .

Der Verbandstag der Gemeinde - und Stäotsarbeiter im

Mai 1906 in Mainz wählt « Emil Dittmer , der bereits i - n Verbände

tätig und Bevollmächtigter der Berliner Filiale geworden n>ar ,

zum Redakteur der „ Gewerkschaft " und der „ Sanitäts -

warte " . Unablässig war Dittmer um den Ausbau des Verbands -

organs bermcht , so daß die „ Gewerkschaft " heute zu den

angesehensten Gewerkschaftsblättern zählt .
Den Wünschen seiner Kollegen im Gesamtverband und denen

seiner Parteigenossen , daß es dem Jubilar vergönnt sein möge , in

voller Frische noch viele Jahre weiterzuwirken . schließen auch wir

uns an .

f Freie Gewerkschafts - Iugend Berlin

Heute , 19u Ul>r , tagen die Gruppen : Söpepick : Jugendheim Grünauer
«traße .> ( Nähe Bahnhof Spindlersfeld ) . Heimbesprrchunz . — Gesund .
drpnneu : Jugendheim Rote Schule , Gotendurger Str . 2. Heim .

besprechung . — Schönhauscr Tor : Jugendheim Tiecistr . 18 cAeuerwehrhauss .
Kabarett auf Sldallplattcn . — Tempethos : Gruppenhcim , Lyzeum Germania .
straßc 4—6. Der Zugang zum Jugendheim ersalgt durch den Eingang auf der
Hinteren Seite der »�(Jiule, Giitzstraße . Heimbcsvrcchung . Li - derabrnd . — Tiid -
asten : Reichenberacr Str . stS iFencrivehrhaus ) . Hcimbeiyrcchung , Strdeitsgerichla .
siti ' . ina. — R- adit : Jugendheim Lehrter Str . 18—19. Heimbeiprrchung . —
Staaken : Jugendheim der 17. Boltaschule , Gartenstadt . Kirchplah iEndhaIt > .
stelle Autobus Zt) . Hciinbeiprcchung . Anschließend lZohrtencrlebnissc . — Neu -
Lichtenderg : Jugendheim Gunterstr . 44. Kcimbcsprcchung . — Landsderger Plah :
Gruppenheim Diestelmeyerstr . ö. Was brachte uns der IZ. Gewerlschaftskou .
areß ? — Lichtenberg : Jugendheim Saufsstraße , an der Lessingftrahe . Ein .
nihrung in die Bolkswirtschaft . — Tchöneweide : Jugendheim Niederschöneweide ,
Berliner Str . , 81 sMödchemchulc im ttellcrl . Liederabend . — Zranlsurter Bllec :
Jugendheim Litauer Str . 18. Hcimbesprcchung .

@�uaendiiruppe
des ' Zentralverbandes der Angestellten

Acute , Donnerstag , finden folgende Beranstaltungen statt : Narde «:
Jugendheim LorHingstr . 19. Vortrag : „ Als Arociter III USA. " Sciercm :

Srubcrt . — Pa»law >Nied «rs >hanhausc »: Jugendheim Giirschstr . 14 ( großes
Zimmers . Vortrag : „ Neue Zect — neue Menschen " . Resercnt : Rachow . —
Osten : Jugendheim der Schul « Litauer Str . 18. Kurzreferate . — Treptow : Der
Heimabend fallt heute aus . — Schöneberg : Wir besuchen die Bersammlunq
des Wcrbebezirfs . — Die Freie Angestelltenbant e. S. m. b. H. tagt von 20
bis 22 Uhr im Verbandshaus . — Karten fjir die Jugcndvarftellung der Volks .
buhne am 11. Ottober sind noch im Jugendsckrctariat zu haben . — Bilder
vom Rcichgjugcndtag zum Preise von 2ä Pf . pro Stück können beim Jugend ,
sekretariat destellt werden .

Verantwortlich iiic Polilik : Victor Schiff : Wirtkchait : G. «lingeldöscr :
Ecweriichaftsbewegung : &. Steiner : sseuilletau : Dr. Zahn Schikawzli : Lokales

und Sonstiges : Friß Korftädt : Anzeigen : Th. Glocke: sämtlich i,> Verlin .
Verlag : Vorwärts - Verlaa G. m. b . H. , Berlin . Druck: Vorwörts - Buchdruckerei
und Bcrlagsanitalt Paul Singer n. To. . Berlin SW 68. Lind - nitraß - 3.

Hierzu 2 Beilagen .

Eisenbaliner Iii PlotS
Grosse Mitgliederversammlung den 2 0ktober ' 19 uhr '

des Einheitsverbandes der Eisenbahner Deutschlands

Ortsgruppe Berlin verbandseuswols mitbringen !

Handwerkervereinssälen ,
früher Sophiensäie , Sophienstr . 17/18

Nähe Bahnhof Büree
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